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Astronautin, Comiczeichner, Tierärztin:
FragtmaneinKinddanach,wasesspä-
ter einmal werden will, bekommt man
oft außergewöhnliche Antworten. Im Er-
wachsenenalter scheint diese Vorstel-
lungskraft verschwunden zu sein. Viele
ergreifen dann einen „vernünftigen“,
aber nicht immer erfüllenden Job. Den-
noch bleibt häufig dieser eine, geheime
Lebenstraum: „Ja, wenn ich nur könnte,
dann würde ich ...“ Was passieren
kann, wenn man den Traum zur Wirk-
lichkeit macht, lesen Sie auf den folgen-
den Seiten. Eine spannende Lektüre
und frohe Ostern wünscht Ihnen,

Wenn der Traum
Wirklichkeit wird

Seite 4
Zwischen Messerwerkstatt, Beerenplan-
tage und Schule am Hof: Zu Besuch bei
Menschen, die ihren Traum leben.

Seite 8
Zwei neue Pächter hat das Wirtshaus
Schlössl in Nußdorf. Sie wollen die perfek-
ten Gastgeber sein.

Seite 10
Vor 105 Jahren erblickte Josef Schwanin-
ger in Haigermoos das Licht der Welt. Uns
erzählte er von seinem bewegten Leben.

Seite 16
Genuss aus dem kühlen Nass, oder alles
für die Fisch’? Zander, Forelle, Lachs und
Saibling liefern uns die Antwort.

Seite 18
Mode aus Stoffwürsten: Studentin So-
phia Felber geht beim Gestalten nachhal-
tiger Kleidung kreative Wege.

Seite 36
Mit steigender Temperatur kehren auch
dieMotorräderaufdieStraßezurück.Was
man bei Ausfahrten beachten sollte.
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Im Leben die eigenen Träume
verwirklichen – das wollen viele

Menschen. Ein paar von denen, die es
tatsächlich tun, haben wir besucht.

ULRIKE GRABLER

„Man hat halt sofort gemerkt, dass Sie noch nie eine Axt in der Hand
hatten“, bekam Gerhard Greiner beim Vorsprechen zu hören, als er
Peer Gynt im Wald darstellte. Dabei ist der Wahl-Perwanger mit Ha-
ckenundBeilenaufgewachsen.SeinVaterhatsiehergestelltundge-
schliffen.„DasMesserwarimmerschonmeineLeidenschaft.“Diedar-
stellende Kunst irgendwie auch, doch hat sie sich bei dem gelernten
Elektriker zufällig eingestellt. „Weil ich in jugendlichem Leichtsinn zu
einem Schauspieler gesagt habe, sein Job ist doch nicht schwer, hat
diesermichherausgefordert.SokameszueinerWette,obichdieAuf-
nahmeprüfung bestehen würde.“ Gerhard Greiner ging einfach hin
und bestand. Seitdem ist er Schauspieler und das mit Herzblut.
Gleichzeitig übt er sich im Handwerk des Messermachers und so hat
erzweikomplettunterschiedlicheStandbeine,dieihmpersönlichma-
ximaleFreiheitbieten. „Beides lässtsichgutvereinen.Wennichweni-
ger Drehtermine habe, mache ich mehr Messer.“

Im alten Schuhmacherhaus in Perwang hat Gerhard Greiner im ver-
gangenenHerbstseineWerkstatteingerichtetunddortkannersich
so richtig verwirklichen. Ins Rollen gekommen ist diese Handwerks-
kunst für ihn erst im Jahr der Pandemie. „Im Lockdown habe ich für
einen Freund ein Messer gemacht, das gepostet und plötzlich hatte

ich 70 Bestellungen. So hat sich mein zweites Standbein entwi-
ckelt, das ich eigentlich schon von klein auf gelebt habe.“ Mit

seinen beiden Berufungen, jede für sich ein eigenständiges
Thema, kann er sein Leben relativ frei gestalten und das,
was er tut, genießen. Das bedeutet natürlich nicht, dass er
weniger produktiv ist als andere, sondern dass ihn seine
Jobs erfüllen und Passion mit Sicherheit verbinden.

Die Leidenschaft treibt auch Claudia Ehrschwendtner an.
Sie ist Pädagogin und Bäuerin auf ihrem Hof in Michael-

beuern.Sieverwirklicht ihrenTraumvoneinerunkonventi-
onellen Landwirtschaft und einer ebensolchen Schule – im

Sinne der Kinder und der Tiere. Ihre jüngste Tochter unter-
richtet sie bereits zu Hause. Mit ihren Tieren wirtschaftet sie,

wieandereBauernauch–esgehtumdieMilchunddasFleisch. Im

So kann’s
auch gehen

NUR

MUT!
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VordergrundstehtabernichtdieProduk-
tion, sondern das Tierwohl. „Ich bin über-
zeugt davon, dass es auch anders geht. Es
muss anders gehen“, sagt Claudia Ehr-
schwendtner. „Die Tiere sollen als Lebe-
wesen respektiert werden und dement-
sprechend gut leben, nicht nur gehalten
werden.“ Bei ihr geschieht das mit genü-
gend Platz, Auslauf und auch Aufmerk-
samkeit für jedes Tier. Ihre Kühe werden
ausgebildet und die Menschen gleich mit,
und zwar im Umgang mit Tieren. Ihre Visi-
on ist ein respektvolles Miteinander, das
die Nutzung der Tiere erlaubt, aber nicht
in Qualen gipfelt. Ähnlich stellt sie sich
auch die Schule der Zukunft vor. „Respekt
und Achtung voreinander und das zu ler-
nen, was wichtig im Leben ist, darauf
kommt es an.“ Mit ihrem gesamten Herz-
blut arbeitet sie daran, Schule auf ihrem
Bauernhof zu machen. In Anfängen
klappt das bereits.

Diesen Zielen hat die Bäuerin ihr Engage-
ment verschrieben, aus voller Überzeu-
gung, und somit ist ihr Leben die Verwirk-
lichungihresganzpersönlichenTraums. In
den vergangenen Jahren hat sie ihr Leben
so umgebaut, dass sie alles machen kann,
was sie interessiert, und diese Interessen

hat sie ausgebaut. „Wenn man so einen
Weg geht, ist der sehr steinig und hat ho-
he Felsen, die man in dem System, in dem
man lebt, aus dem Weg räumen muss.
Von klein auf werden uns Dinge sugge-
riert – wir müssen früh aufstehen, Zähne
putzen, müssen in die Schule gehen, die
Jacke auf den Haken hängen und gehen
in die Klasse. Anhand meiner Tochter,
durch das Homeschooling, habe ich be-
merkt, nein, das müssen wir nicht. Wenn
aberdasalleswegfällt,meineTochterund
ich nicht in einem Klassenzimmer sitzen,
dann löst das erst einmal Chaos aus, im
Kopf entsteht ein Wirbelsturm. Alle Glau-
benssätze,die ichvonKindaufgelerntha-
be, lösensich.Als ichdannzumeineneige-
nen Überzeugungen kam wie eben, dass
es auch möglich ist, ein Kalb bei seiner
Mutter zu lassen, dann prallt man natür-
lich gegen Widerstand. Diesem Gegen-
windzutrotzen, istschwerundhatvielmit
Selbstreflexion zu tun.“

Gegenwind hat Michael Bannert nicht ge-
spürt, im Gegenteil, er hatte Rückenwind,
als er damit begonnen hat, Heidel- und
Preiselbeeren für den Verkauf im Schön-
ramer Filz zu züchten. Er hat einen Job,
den es so wohl nur ein Mal gibt. Aus einer
Versuchsfläche hat er einen spannenden
Betrieb gemacht, auf dem gesunde
Früchte gedeihen. Sein Plan war das nicht,
denn er wollte in die Forschung gehen. Al-
lerdings fand er auf Anhieb keinen Job
und so führte ihn der Weg nach seinem
Studium der Agrarwissenschaften an der
Technischen Universität München-Wei-
henstephan in den „Sumpf“, wo die Uni-
versität ein beeriges Experiment begon-
nen hatte, hier gab es eine Versuchsplan-
tage für Cranberrys, schon 1970 wurden
hier die ersten in Europa angebaut. Der
Betreuer der Plantage ging mit 90 Jahren
inPensionundMichaelBannertnutztedie
Gelegenheit. „Von der Beere war ich da-
mals wenig begeistert: Roh schmeckte sie
nicht und mit der Kocherei hatte ich es
auchnichtso.Unddochwidmete ichdann
später einen großen Teil meines Lebens
dieser Beere und lernte sie mit der Zeit
auch zu schätzen, vor allem auch wegen
der interessanten,medizinischwirksamen
Inhaltsstoffe“, erzählt er. An denen
forscht er heute und hat so sein wissen-
schaftliches Arbeiten nicht aufgegeben,
auch wenn sein Beruf nun eher in der

Landwirtschaft angesiedelt ist. Seine Ar-
beit orientiert sich am Jahreskreis der Na-
tur und ist abgesehen davon recht selbst-
bestimmt. „Ich kann einfach in Ruhe mei-
ne Arbeit machen. Ideal finde ich die
Mischung aus körperlicher und geistiger
Arbeit, wobei die geistige Arbeit eher von
Nebentätigkeiten kommt. In der Plantage
sind die Arbeiten oft meditativ zum Ab-
schalten, zumindest jetzt, wo ich für viele
Arbeiten eine Routine gefunden habe.
Die Natur lässt sich direkt erleben. Und
natürlich habe ich jetzt Beeren mit Ge-
schmack und Qualität, die es selten zu
kaufen gibt.“ Neben den Cranberrys hegt
und erntet er auch noch Aronia- und Hei-
delbeeren. Das war nicht immer so, der
Anfang war schwer. „Nach dem ersten
Jahr war es recht ernüchternd. Jede Men-
ge Arbeit, aber eigentlich nur rote Zahlen.
Um Einnahmen zu generieren, entschied
ich mich für eine größere Erweiterung mit
Heidelbeeren, die auch heute noch domi-
nierend die Plantage finanzieren. Nach
der Pflanzung musste ich allerdings noch
vier Jahre mit allerlei Nebenjobs überbrü-
cken, bis sich die ersten nennenswerten
Erträgeeinstellten.DiePlantagehatkeine
Mindestgröße,vonder ich inVollzeit leben
könnte.“

Gerhard Greiner demonstriert die Messerschärfe
an einem Blatt Papier. BILDER: GRABLER

Michael Bannert in seiner jetzt schon zart
blühenden Plantage. BILD: BANNERT
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Der Autor Helmut Mühlbacher dachte sich, er lebt ein erfülltes Leben, wollte nach seiner
Scheidung nicht mehr leben und hat dann erkannt, wie er wunschlos glücklich sein kann.

Einen Pionierbetrieb hat Helmut Mühlba-
cher gemeinsam mit seiner Frau geführt,
einen Biobauernhof, der in vielerlei Hin-
sicht Lehrbeispiel für andere war. Mit Leib
und Seele haben die beiden für ihren Hof
und mit ihren Tieren gearbeitet. Sie waren
ein gutes, ein eingespieltes Team und ein
liebevolles Paar. Dann hat ihn seine Frau
verlassen, sein Lebenstraum fand ein jä-
hes Ende, er fiel in ein sehr tiefes Loch. He-
raushaternurmitschonungsloserSelbst-
reflexion gefunden. Mehrere Jahre lang
schrieb er an einem Buch. Das große Ziel
war ein Happy End, doch das Buch be-
schrieb sein eigenes Schicksal und so
musste das gute Ende auch real sein, da-
mit er sein Werk beenden konnte …

Redaktion: Sind Sie mit Ihrem
Leben zufrieden?
Helmut Mühlbacher: Ich bin tatsächlich
wunschlos glücklich. Man kann sagen,
dass ich dazu gezwungen wurde. Obwohl
ich jetzt frei und zufrieden bin: Ich hätte
keine Änderung gebraucht, auch rückbli-
ckend betrachtet nicht.

Dennoch haben Sie vor einigen
Jahren „ein neues Leben“ begonnen.
Wie kam es dazu?
Für mich war mein Bauernhof die größte
Lebensaufgabe. Sie bestand darin, best-
möglich zu wirtschaften und den Betrieb
dann an meine Kinder weiterzugeben.
Meine Traumvorstellung war es, 50 Jahre
verheiratet zu sein, und ich war schon da-
mals der Meinung, ich lebe meinen Traum.
Meine Frau war mein größter Rückhalt
und von ihrer Liebe war ich abhängig.

Und dann kam alles anders?
Meine Frau ist ausgezogen, hat sich schei-
denlassenundmeineWelt istzusammen-
gebrochen. Das alles geschah in Freund-
schaft, aber ich habe mir einfach nur ge-

„Irgendwie wurde ich zum
Glück gezwungen“

dacht, ich bin gescheitert im Leben. Ich
wollte nicht mehr leben.

Wie haben Sie es aus diesem
Gefühl herausgeschafft?
Zunächst habe ich Hilfe in Anspruch ge-
nommen, ich war in Therapie und auch in
physischer Reha. Das hat alles nichts ge-
holfen. InmirentstandderWunsch,miral-
les von der Seele zu schreiben, und zwar
ganz direkt, bedingungslos ehrlich zu mir
selbst. Ziel war, wenn das Buch zu Ende
geschrieben ist, wieder zufrieden zu sein.

Mit dem Ende des Buches sollte
sich alles in Ihrem Leben zum
Guten wenden? Das war damals
von der großen Sehnsucht nach
ihrer Exfrau bestimmt. Diese
wollten Sie überwinden. Oder
doch die Frau zurückgewinnen?
Die Illusion, dass ich sie damit zurückge-
winne, hatte ich nie, sonst wäre sie nicht
gegangen. Wenn eine so wunderbare
Frau einmal geht, kommt sie leider nicht
mehr zurück. Das war mir schon klar ... die
Freiheit, die ich eigentlich nie wollte. Ich
war wegen dem Bauernhof total abhän-
gig, da ich ja einen 40-Stunden-Job hat-
te. Ich war jedoch total glücklich mit ihr,
hätte sie nie verlassen und die Abhängig-

keit war nie ein Problem für mich. Ich woll-
te Tag und Nacht mit ihr zusammen sein.

Auf dem Weg hierher haben
Sie viel ausprobiert, amouröse
Abenteuer erlebt und sich in
andere Frauen verliebt. Ist das
der Weg eines verlassenen Mannes?
IchhattezehnMonateeinwildesSexleben
in verschiedenen Ländern mit verschie-
denen Frauen. Nicht immer habe ich mein
Herz geöffnet und so habe ich auch Her-
zen gebrochen. Je abweisender ich war,
umso interessierter waren die Damen.
DannwurdeichabervomHerzensbrecher
zum Frauenversteher und diese Rolle
liegt mir mehr. Seit fünf Jahren habe ich
eine neue Beziehung, wir sehen uns aber
nicht jeden Tag und jetzt bin ich trotz neu-
er Partnerin total frei und ungebunden.

Sie hätten keine Änderung im
Leben gebraucht, aber diese
hat Ihnen Glückseligkeit gebracht?
Vorher gab es auch schon 7000 glückliche
Tage in meinem Leben. Doch das Glück
war abhängig von der Liebe zu meiner Ex-
frau. Durch den Frieden im Herzen gibt es
jetzt so etwas wie Glückseligkeit. Die ist
vonniemandemmehrabhängig.Heutebin
ich glücklich, weil ich selbst liebe.

Sind Sie noch derselbe wie damals?
Meine Persönlichkeit hat sich total geän-
dert, ich bin ein komplett anderer Mensch
geworden. Es ist der Friede im Herzen.
Vom erfolgreichen Heumilchbauern zum
Künstler. Geld, Erfolg, Reichtum und
Wohlstand waren vorher das Allerwich-
tigste für mich. Jetzt ist es eine angeneh-
me Nebenerscheinung. Ich laufe dem Er-
folg nicht nach, lasse alles auf mich zu-
kommen. Jetzt darf ich meine wahre Be-
rufung als Poet, Autor, Fotograf und
Künstler leben. Ulrike Grabler

„Seelenstrip eines Mannes“ heißt Helmut
Mühlbachers biografisches Werk.
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Trügerischer Sommerbote

„Auch ein blindes Huhn findet mal ein
Korn.“ Hört man diesen Satz, kann das
ein gerade erzieltes Erfolgserlebnis
schon Mal trüben. Weniger abwertend
als skeptisch gerät der Ausdruck „Eine
Schwalbe macht noch keinen Sommer“.
Bedeutung dahinter: Nur weil es einen
positiven Ausschlag nach oben gibt,
heißt das noch lange nicht, dass sich
auch die Gesamtsituation verbessert.
Ursprung des Sprichworts ist eine auch
von Aristoteles aufgegriffene Fabel des
griechischen Dichters Äsop. Darin er-
zähltervoneinemjungenMann,welcher
im Frühling eine Schwalbe sichtet. Er
sieht den Vogel als Zeichen für den be-

ginnenden Sommer und verkauft da-
raufhinseinenletztenBesitz,einenMan-
tel. Entgegen der Erwartungen des
Mannes kommt es aber zu einem Kälte-
einbruch.DieSchwalbeerfriert–undder
junge Mann sieht sich von ihr betrogen.

Neben Österreich und Deutschland re-
präsentiertdieSchwalbeauch inSchwe-
den, England, Russland und den Nieder-
landen einen Bote für die Sommerzeit. In
Italien und Frankreich hingegen gilt die
Rückkehr der Schwalbe aus Afrika als In-
dikator für den Frühling. Und in Spanien
findet das Sprichwort gleich für beide
Jahreszeiten Anwedung. Jonas Danko

Ob diese Schwalbe schon ein Vorbote für
den kommenden Sommer ist?
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Mit Spannung wurden die neuen Pächter im
Wirtshaus bei der kleinen Kirche St. Pankraz in

Nußdorf erwartet. Seit wenigen Wochen bekocht
das junge Paar nun seine Gäste.

Zu Gast im
neuen Schlössl

„Das ist noch nicht ganz ausdiskutiert“,
sagt Christina Schoyswohl auf die Frage,
wer in der Küche und wer im Service sein
wird. Das Wirtshaus Schlössl hat neue
Pächter, und die sind nicht nur ein Paar,
sondern auch beide gelernte und leiden-
schaftliche Köche. „Christina macht sich
aber unter den Gästen besser“, sagt An-
dreas Stadler und grinst. Er rührt gerade
an einer frischen Sauce. Die kleine Küche
ist sein Metier, zumindest vorerst. Er ver-
arbeitet die frischen Rohstoffe, die z.T. di-
rekt aus Nußdorf kommen. „Allerdings ist
mir Qualität schon wichtig, und was aus
der Region kommt, muss nicht automa-
tisch auch das Beste sein. Doch ich kenne
die Bauern hier, viele meiner Freunde von
früher haben gute Produkte, da hat sich
viel getan. Dahingehend werde ich meine
Einkäufe auf jeden Fall ausbauen.“

Andreas Stadler ist hier neu, aber kein
Fremder, Nußdorf ist seine Heimatge-
meinde, hier ist er aufgewachsen. Das
Wirtshaus Schlössl, das kennt er seit sei-
ner Kindheit und irgendwie hatte er auch
im Hinterkopf, dass er es gerne einmal
selbst führen würde. Nach einigen Jahren
in Tirol, wo er auch seine Partnerin ken-
nengelernt hat, ist er nun hier gelandet.
Gemeinsam mit Christina hat er im Febru-
ar das Kleinod auf dem Haunsberg wie-
dereröffnet. „Wir wollen, dass die Leute
bei uns eine gute Zeit haben“, sagt der
neue Wirt aus voller Überzeugung. Vor al-
lemindenwarmenMonatenistdasWirts-
haus nicht nur gemütlicher Treffpunkt
und Ausflugsziel, sondern ein echter Hot-
spot für Hochzeiten und Taufen. Schließ-
lich liegt es direkt an der kleinen Kirche St.
Pankraz, die im Grundriss dem Salzburger

Der Eierlikörgugelhupf ist die süße Spe-
zialität des Hauses.
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Dom nachempfunden ist. Viele hatten
sich hier schon verwirklicht und dem
KleinodihrenpersönlichenCharmeeinge-
haucht. Das Wirtshaus Schlössl war im-
mer ein idyllischer Treffpunkt mit einer
kleinen, feinen Speiseauswahl, ein Ort für
Idealisten – vor und hinter der Schank. Der
Einstieg der beiden „Neuen“ ist mit Si-
cherheit an die Erwartungen der Gäste
geknüpft, die mit Spannung auf die Eröff-
nung gewartet haben.

Auf dem Vorplatz mit Blick in das angren-
zende Bayern und Oberösterreich lässt
sich hier die Sonne bis zum letzten Strahl
auskosten. Im Gastgarten gibt es bei gu-
temWetterfreieSichtaufdenSonnenun-
tergang. Hier dürfen auch die vierbeini-
gen Begleiter unter dem Tisch sitzen,

denn in den Gasträumen sind sie nicht er-
laubt.

Bei unserem Besuch gibt es als Vorspeise
einen Salat mit gerösteten Pilzen. Den
kann man als Beilage oder als Vorspeise in
unterschiedlichen Größen wählen. Da-
nach kommt der Wirtshausklassiker, das
Wiener Schnitzel, wahlweise vom Kalb
oderSchwein.DieKartehateinpaarweni-
ge Gerichte, gut sortiert, der Anspruch
der beiden Gastgeber ist „gehobene
Wirtshausküche“. Die Preise sind mode-
rat, die Speisen an die Saisonen ange-
passt. Die Nachspeise ist eine Spezialität
des Hauses, ein Eierlikörgugelhupf. Mit
dem hat Christina Schoyswohl noch einen
Fuß in der Küchentür, der ist und bleibt ih-
re Kreation. Ulrike Grabler

Andreas Stadler herrscht − vorerst − über
die kleine Küche im Schlössl.

Wo früher ein Bahnhof war,
entsteht neuer Wohnraum.

In Tittmoning erfolgte der Spatenstich
für ein lange geplantes Großprojekt.
Zwischen der Gemeindegrenze im Sü-
denunddemLaufenerTorentstehtun-
terdemNamen„AmAltenBahnhof“ein
neuer Stadtteil. Der Name des Wohn-
gebiets erinnert an das ehemalige
Bahnhofs- und spätere Gewerbeareal.
2023 wurden die dortigen Abrissarbei-
ten abgeschlossen. Den Grund hatte
die Stadt schon 2017 erworben. Was
folgte, waren unter anderem ein städ-
tebaulicher Wettbewerb sowie diverse
Gutachten, Abbruch- und Planungsar-
beiten. Im Rahmen der Erschließungs-
arbeiten werden nun Kanal-, Strom-
und Wasserleitungen hergestellt. Zu-
dem werden eine wassergeführte Nah-
wärmeversorgung und auch Breit-
band-Internetkabel verlegt. Planmäßig
soll die Erschließung im November
2025 abgeschlossen sein. Im weiteren
Schritt werden die Parzellen bebaut.
Ausgelegt ist das Wohnprojekt für ver-
schiedenste Alters- und Zielgruppen.
Geplant sind neun Wohnkomplexe.

Baustart in
Tittmoning

Der Frühling bricht herein, die
Tage werden länger, die
Sonnenstrahlen intensiver – zu
dieser Zeit zieht es viele
Österreicher auf Berge und
Almen. Doch wie sollte man sich
hier Kühen gegenüber verhalten
und welche Versicherungen gilt
es „mitzuführen“?

Richtiger Umgang mit Kühen
Da Kühe von Natur aus wenig
angriffslustig sind, liegt die
Schuld bei Zusammenstößen
meist beim Wanderer.

Das sollten Wanderer wissen ...
Um diese zu vermeiden,
sollten Sie: Hunde an die Leine
nehmen und Weideflächen mit
diesen umgehen; Wander-
wege, die über Weiden führen,
nicht verlassen; Die Tiere ruhig
passieren; Auf Warnsignale
achten – schnauben bzw.
brüllen die Tiere oder senken
sie den Kopf, kann es brenzlig
werden.

Welche Versicherungen
benötigen Sie?
Trotz breiter Auswahl am Markt

eignet sich nicht jede
Versicherung für jeden
Wanderer. Nachdenken sollten
Sie aber über den Abschluss
einer Privathaftpflichtversiche-
rung, welcher Sie bei einem
selbstverschuldeten Unfall,
bei dem Dritte Schaden er-
leiden, vor finanziellen Folgen
bewahrt.
Außerdem empfiehlt sich,
eigene Unfälle mittels einer
privaten Unfallversicherung
abzudecken. Bei Wander-
touren im Ausland gilt eine

Auslandsreisekrankenversiche-
rung als unverzichtbar.

Ihr EFM Versicherungsmakler
berät Sie gerne!

BEZ. ANZEIGE

Mag. Michael & Monika Kopf,
Ing. Peter J. Greimeister

Mitterweg 2 , 5300 Hallwang
Tel. +43 6225 70046
eugendorf@efm.at

www.efm.at/eugendorf

Klassiker mit Blick in einen von zwei ge-
mütlichen Gasträumen. BILDER: GRABLER
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MiteinemLachenimGesichterzähltJosef
Schwaninger von seinem bewegten Le-
ben. Nahe darf man dem 105-jährigen Jo-
sef „Sepp“ Schwaninger jedenfalls kom-
men. Er nimmt die Hand der Autorin und
freut sich offensichtlich über ihren Be-
such. Für den am 5. Februar 1920 gebore-
nen Haigermooser war ein Hörgerät nie
ein Thema. So genießt er umso mehr die
Nähe zu anderen Menschen.

„Was willst wissen?“, fragt der betagte
Herr mit vollem weißen Haar und dem
neugierigen Blick. Er lebt seit 70 Jahren in
seiner Wohnung in Riedenburg, seit 2016,

Ein Rückblick mit 105 Jahren

nach dem Tod seiner Ehefrau Leopoldine,
allein. Hätte er nicht seine Nachbarin Irm-
gard, wäre das gar nicht so einfach.

Geboren und aufgewachsen ist Josef
SchwaningermitachtGeschwistern–„die
sind schon lange am Friedhof, nur ich
nicht“ – in Haigermoos. Sein Vater war
Zimmerer. Der verschuldete sich, verlor
seinen Job, „weil keine Arbeit mehr da
war“. Es war kaum etwas zum Essen da.
„Ich hatte als Kind viel Bauchweh“, sagt er.

Oft war er im Holzöstersee schwimmen,
daran erinnert er sich mit einem Leuchten

inseinenAugen. IndieVolksschule„bin ich
nur die halbe Zeit gegangen. Einmal
mussten sie mich suchen, da hat mich die
Polizei gefunden“, erzählt er. „Unser Leh-
rer war dümmer als wir.“ Er hieß Ruttinger,
kurz „Ruttei“ genannt. „Der hat noch zu-
gehaut mit dem Stecken. Da waren ich,
der Gehmacher und der Pölllmann – wir
haben den Stecken halb eingeschnitten,
und wenn er hingehaut hat, dann war der
Stecken kaputt.“

Gerne erinnert sich Sepp Schwaninger
auch an weit über 100 Bienenstöcke sei-
nes Vaters rund ums Haus. „Es kam so viel
Waldhonig und Blütenhonig dabei he-
raus, dass meine Mutter am Donnerstag
auf der Schranne gar nicht alles verkaufen
konnte.DafürhatsievondenBauernBut-
ter und Eier mitbekommen, selten nur
hatten wir ein paar Schilling für Mehl.“
Das Elternhaus musste versteigert wer-
den. Die Familie zog nach Glanegg in eine
kleine Wohnung. Sepp wurde mit elf Jah-
ren nach Kleingmain zum „Daxacher“-
Bauern „ausgestiftet“, wo er 100 Kühe zu
betreuen hatte. Im Schloss Frohnburg
durfte er ein Jahr lang im Turm wohnen,
danach war nur in einem alten Schuppen
auf der Kuhweide Platz für sein Bett.

1940bis1945wurdeer indenWehrdienst
einberufen, war in Russland. „Sehr stolz
bin ich, dass ich niemanden tötete, weil ich
immer danebengeschossen habe.“ Nach
dem Krieg war er ein halbes Jahr in Gefan-

Josef Schwaninger lebt seit 70 Jahren in seiner Wohnung nahe dem Neutor.



11

Hunderte Bienenstöcke rund ums alte
Haus in Haigermoos. BILDER: EGBI

genschaft. Wieder zurück, wohnte er bei
seinem Vater in der Kendlerstraße, der
sich dort ein Holzhaus gebaut hatte.

Seine Frau Leopoldine hat Josef Schwa-
ninger bei einem Spaziergang an der Glan

kennengelernt. Noch heute ist er auch
deshalb gerne dort unterwegs. Sie haben
zwei Söhne, Reinhard und Wolfgang.

Nach dem Tod seiner 93-jährigen Frau
wurde Nachbarin Irmgard besonders
wichtig für ihn. Sie besorgt den Haushalt,
kocht, macht Erledigungen und ist auch –
wenn er mit dem Stuhl nach unten „pum-
pert“ – für ihn da.

Schwaninger war von 1946 bis 1985 Büh-
nenmeister am Salzburger Landesthea-
ter. Dort hat er Größen wie Johannes
Heesters,TheoLingen,HansMoser,Heinz
Rühmann oder Maximilian Schell kennen-
gelernt. Sein großes Hobby war viele Jah-
re langSchachundbiszum99erstanddas
Radfahren auf der Tagesordnung. Der
einzige Urlaub führte das Paar einst mit
dem Puch-Moped nach Südtirol. Heute
begleitet Irmgard den „nachtaktiven“ Jo-
sef öfter in den Dom, in die Stieglbrauerei
oder auf den Grünmarkt. Gerne war der
Red-Bull-Fan im Stadion oder er spielte
eine Partie Schach am Kapitelplatz. „Irm-

Leopoldine und Josef Schwaninger bei der
Hochzeit vor gut 70 Jahren.

gard istmiralles.MeingrößterWunsch ist,
dass sie bei mir bleibt, auch wenn wir mal
ein bissel ,raufen‘.“ Geheimnis für sein ho-
hesAltergebeeskeines. „Dass ichnochle-
be, ist ein Geschenk.“ Birgit Egger
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2025istfürTraudiSchwaiger-Lemberg
ein kreatives Jahr. „So intensiv wie in
den letzten Monaten habe ich noch nie
gearbeitet“, sagt die Laufenerin mit
Blickauf ihreKunst.NachderTeilnahme
an einem Kurs zu Serienarbeiten habe
sie das Erlernte direkt ausprobieren
wollen. So entstanden 165 kleine Bilder.
Auf jedem schuf Schwaiger-Lemberg
mit einem Acrylstifts jeweils für sich
stehende, handgezeichnete Motive. In
einige der Bilder integrierte die Künst-
lerin auch Reste alter Arbeiten oder
färbte sie mithilfe von Stempeln ein.

ImLaufedesProzesseshabesiedasGe-
fühl bekommen, dass immer ein paar
der Plättchen gut zusammenpassen
würden. So entstanden 15 Vierergrup-
pen. Gemeinsames Element der Colla-
gen ist etwa der Farbton – in der oben
zu sehenden Collage das dunkle Blau.
AuchergänzteSchwaiger-Lembergdie
Viergespanne um verbindende Ele-
mente. Bei der oben zu sehenden Colla-
ge etwa die Fäden, welche sich durch

alle vier Motive ziehen. Qualle und
Turmspringerin sind gut als sol-

che erkennbar. Beim Motiv
oben rechts handle es sich

um eine Landschaft, er-
klärt die Künstlerin.

Und was stellt das
Wesen unten

Kunstvoll
kombiniert

rechts dar? „Das ist jedem selbst über-
lassen. Meine Absicht war, in jede Vie-
rerkombination etwas Unfertiges oder
mit Überraschungseffekt einzubauen.“

Die Inspiration für ihre Serie fand sie
vergangenes Jahr im kroatischen Pula.
„Dort habe ich Kühlschrankmagnete
gesehenundfanddiesoputzig,dass ich
zu Hause selbst welche machen wollte.“
Sieben mal elf Zentimeter sind die ein-
zelnen Bildplättchen groß. „Also etwa
halb so groß wie eine Postkarte.“ Die
einzelnen Bildplättchen schnitt
Schwaiger-Lembergs Mann Gottfried
Lemberg aus Spanplatten zu. Auch er
ist – noch ein Stück intensiver – als
Künstler tätig. „Anders als er kann ich
auch lange ohne Kunst auskommen.“
Gemeinsam stellt das Laufener Paar
bald gemeinsam in der Stadtgalerie
Freilassing aus. Beide zeigen nicht nur
alte, sondern auch neue Werke. „Mein
Mann hat etwa großformatige Land-
schaftsbilder angefertigt.“ Am Sams-
tag, 3. Mai, findet um 19 Uhr eine Ver-
nissagestatt.Am4.MaihatdieAusstel-
lung von 12.30 bis 17 Uhr geöffnet. Da-
nach kann man sie bis 17. Mai donners-
tags und freitags von 12.30 bis 17 Uhr
und samstags von 14.30 bis 19 Uhr be-
suchen. Jonas Danko

Traudi
Schwaiger-
Lemberg
lebt nach
mehreren
Stationen in
Salzburg und
Deutschland
seit 2021 mit ihrem
Mann in Laufen. Die 66-Jährige
arbeitet als Heilpädagogin und
Legasthanie-Therapeutin.
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Metalltechnik Brunthaler 13

Ein Beweis dafür, dass sich Lei-
denschaft zum Handwerk und
Streben nach Beständigkeit
lohnen ist der Metalltechnikbe-
trieb Brunthaler in Geretsberg.
Die Familiengeschichte verbun-
den mit dem Schmiedehand-
werk reicht mit 10 Generationen
weit ins 18 Jahrhundert zurück.
Betritt man die stattliche Werk-
stätte im Gewerbegebiet nahe
dem Sportplatz Geretsberg an
der Frankinger Landesstraße
deutet auf den ersten Blick
nichts auf die lange Tradition
des Betriebes hin. Allein eine Ta-
fel neben dem Eingang zeigt
die Ahnen und verweist auf die
lange Geschichte der Schmie-
defamilie. Alte Werkzeuge, so-
wie Gesellen- und Meisterstü-
cke, die der Firmenchef Johann
Brunthaler wie einen Schatz hü-
tet, geben Zeugnis von der be-
schwerlichen Arbeit, die die
Vorfahren für ihren Broterwerb
leisten mussten. Huf- und Wa-
genbeschlag sowie die Herstel-
lung und Reparatur der land-

Der Brunthaler-Schmied
macht’s - seit über 300 Jahren

wirtschaftlichen Geräte waren
tägliche Realität.
Haben sich Arbeit und Erzeug-
nisse im Laufe der Zeit stark ge-
ändert so ist eines gleich geblie-
ben: das Geschick im Umgang
mit Eisen und Stahl und die
Kunstfertigkeit und Kraft , da-
raus die verschiedensten Dinge
zu formen, sind bis heute die
hervorragendsten Eigenschaf-
ten der Schmiede.
Die Brunthalers – Juniorchef
Markus ist seit 2023 ebenfalls
Schmiedemeister – halten viel
von Qualität und Nachhaltig-
keit. Das betrifft nicht nur die
Geländer, Treppen, Torbeschlä-
ge und vieles mehr, die sie er-
zeugen. Sie leben Nachhaltig-
keit auch im Bezug der Lehr-
lingsausbildung, Kundenbin-
dung und Beratung. „Jeder, der
zu uns kommt, soll sich gut auf-
geboben fühlen“ sagt der Fir-
menchef.
Wenn man sich in der Werkshal-
le umschaut und die vorhande-
nen Werkstücke und Muster be-

trachtet, bekommt man einen
Eindruck von der unglaublichen
Vielseitigkeit dieser Handwer-
ker. Mit dem Stahl-, Edelstahl-
und Blechlager und ihrer
Maschinenausstattung können
die Schmiede viele Wünsche
schnell und unkompliziert erfül-
len. Unkompliziertheit - so hat
man den Eindruck – scheint
überhaupt ein
Marken-
zeichen
dieser
Firma
zu sein.

BEZ. ANZEIGE

Komplett von Brunthaler handge-
fertigtes Schmiedeeisengeländer

Das Team: v.l.n.r.
Albert Neuhauser,
Johann Brunthaler,
Markus Brunthaler,
Stefan Rasp.
Kleines Foto:
Lehrling Jonas
Messerklinger
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Eine neue Ausstellung beleuchtet ein kaum bekanntes Kapitel von Tittmoning.

Knapp 1000 Menschen saßen zwischen
1940 und 1945 im Kriegsgefangenen-
und Internierungslager auf der Burg ein.
Die Nazis hielten dort unter anderem bri-
tische und niederländische Offiziere ge-
fangen. Wenige Wochen vor Kriegsende
brachten sie noch „prominente“ Gefange-
ne nach Tittmoning, die für besondere
Austauschaktivitäten vorgesehen waren
– unter ihnen Giles Romilly, Neffe des
britischen Premierministers Winston
Churchill.

Die Ausstellung „Free Again! Prisoners of
War erzählen“ wird am Sonntag, 4. Mai,
um 14.30 Uhr eröffnet – auf den Tag ge-
nau 80 Jahre nach der Befreiung des La-
gers durch die Amerikaner. Die Schau
läuft bis Freitag, 3. Oktober, im Fürsten-

Als die Burg Gefängnis war

stock,ScheibensaalundHofderBurg–je-
weils von Mittwoch bis Sonntag zwischen

14 und 17 Uhr. Recherche und Konzeption
der Ausstellung lagen in den Händen von
geschichtsbeflissenen Tittmoningerin-
nen und Tittmoningern um Ortsheimat-
pfleger Manfred Liebl. Das ehrenamtliche
Team spürte u. a. in den USA zwei über
90-jährigeBrüderauf,diealsJugendliche
auf der Burg interniert waren. „Wir durf-
ten sie für unsere Ausstellung intervie-
wen“, erzählt Liebl. Die Idee der Ausstel-
lungsmacher ist es, nicht nur Fakten zu
präsentieren, sondern den Menschen in
den Mittelpunkt zu stellen. „Wir wollen
den damaligen Gefangenen ein Gesicht
und eine Stimme geben“, erklärt Ute Ses-
selmann vom Ausstellungsteam. Mehr In-
formationen, auch zum Begleitprogramm
der Ausstellung, gibt es im Internet auf
ww.freeagain-tittmoning.de. san

Der afrikanisch-jüdische Künstler Josef
Nassy saß auf der Tittmoninger Burg ein
und hielt einige Szenen in Gemälden fest.
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Wanderbauerngolf Franking 15

Erleben Sie eine einzigartige
Variante des Golfsports, die sich
von herkömmlichem Golf deut-
lich abhebt. „Bauerngolf“ – ein
außergewöhnliches Outdoor-
Spiel, das Schläger, Holzkugel
und Wanderlust vereint.

Die Standardwanderroute mit
acht Bauerngolfstationen er-
streckt sich über ca. 5,5 km und
führt Sie über Wälder, Wiesen
und vor allem durch die bezau-
bernde Moorlandschaft. Weite-
res gibt es eine Zusatzroute zum
Rundweg Bienenlehrpfad in
Neuhausen. Die Bauerngolf-
runde kann man zu zweit aber
auch in größeren Gruppen bis
zu 50 Personen spielen.

Was Bauerngolf so einzigartig
macht, sind die kreativen Golf-
bahnen, die aus alten bäuerli-
chen Landwirtschaftsgeräten-
und Utensilien wie Egge,
Bäckerwaage, Mostpresse und
Bierfass geschaffen wurden.

Der Holzschläger, den Sie für
das Spiel verwenden, kann
gleichzeitig als Wanderstock
genutzt werden – eine clevere

Wanderbauerngolf
Das etwas andere Golfspiel

Kombination für Natur- und
Minigolfbegeisterte.

Saisonstart:
Samstag, 12. April 2025

Kosten für ein außergewöhnliches Abenteuer:
1x Schläger, Holzkugel & Wanderkarte € 5,-

pro Person (Kinder bis 6 Jahre frei),
Einsatz pro Schläger € 5,-

Ausgaben Golfschläger & Gruppenanmeldung:
Kirchenwirt Mayr Franking, ☎ 062 77 / 81 08

mayr@kirchenwirt-franking.com
www.kirchenwirt-franking.com

Eiscafé Kreuzeder Holzöster, ☎ 062 77 / 81 34
eiscafekreuzeder@outlook.com
www.eiscafe-kreuzeder.sta.io

Buchung mit Pferdekutsche:
Reitergut Lasser, Holzleithen, ☎ 062 77 / 82 06

lasser@reitergut.at, www.reitergut.at

www.franking-holzoester.com

Golfbahnen aus alten bäuerlichen Landwirtschaftsgeräten

BEZ. ANZEIGE

Bauerngolfen durch die zauberhafte Moorlandschaft

Pferdekutschfahrt wird für Gruppen angeboten
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Die fliegende
Forelle aus China

Eines vorab: Fisch-
stäbchen sind kein
Fisch! Das sind fa-
schierte, zu Recht-

ecken zusammengebastelte Teile von
Fisch mit Fertigpanade, in Öl herausge-
backen. Ich mag den Fisch im Ganzen. Ich
mag das Filetieren und die Fischhaut.
Auch den Kopf möchte ich auf dem Teller
haben. Der Opa hat gesagt, „die Backerl
sind das Zarteste vom Fisch“. Recht hatte
er. Na gut: Da wären noch die Gräten. Die
sind beim Fisch ein Übel, das gebe ich zu.
Aber was wäre, wenn man das Beste aus
beiden Welten haben könnte? Im China-
restaurant Dynasty in Aigen wurde ich
fündig. Das sehr gepflegte, im klassischen
roten Kitsch gehaltene Lokal mit Nischen
und Säulen erinnert an die ersten China-

restaurants, die in den 80er-Jahren nach
Salzburg kamen. Der „Fliegende Fisch“
auf der umfangreichen Karte weckt mei-
ne Neugier. Beschreibung: knusprig ge-
backene Forelle in scharfer Sauce. Preis: €
17,60. Serviert wird die „fliegende Forelle“
im Ganzen mit gebratenem Gemüse und
Reis. Das Besondere: Der Mittelteil ist be-
reits grätenfrei filetiert und aufgeklappt,
vorneschautunterdemGemüsederKopf
heraus, auf der andern Seite die Schwanz-
flosse. Der erste Bissen bestätigt, dass
das Gericht zu Recht seinen Beinamen
trägt: Die Haut ist so knusprig, dass es
kracht, das Fleisch aber trotzdem saftig.
Das knackige Gemüse ist immer wieder
einHighlightderasiatischenKüche.Einzig
der Sauce fehlt es trotz pikanter Note an
der versprochenen Schärfe. Mein Ge-
heimtipp: Das hausgemachte Chili-Se-
sam-Öl (eigentlich zum Mitnehmen ge-
dacht) vorab kaufen (€ 5,90) und selbst

nachschärfen
so eine Mi-
schung gibt es in
keinem Asialaden und soll-
te in keiner Küche fehlen.

Chinarestaurant Dynasty
Aigner Straße 78, 5020 Salzburg
Montag bis Sonntag: 11.30–14.30
und 17.30–22 Uhr, Mittwoch Ruhetag

Geschmack
Ambiente
Preis/Leistung

Fischgenuss
zwischendenSeen

Die Lage ist schon
mal außergewöhn-
lich: Dort, wo der

Jetzt kommt
Fisch auf
den Tisch

Hier geht’s um die Backerl: Wir haben Forelle,
Zander, Lachs und Saibling einem kulinarischen

Test auf Haut und Gräten unterzogen.
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Mahlzeit
IN DER REGION

Wagin-
ger in
den Ta-
chinger

See über-
geht, liegt

der Boad-
wirt Tetten-

hausen. Sei-
nen Namen ver-

dankt er dem an-
grenzenden Strand-

bad. Bei Schönwetter
hat man von der Terrasse ei-

nen tollen Seeblick. Weil wir bei
Regen kommen, nehmen wir im Inneren

Platz – passenderweise in der gemütlichen „Fi-
scherstube“. Zu unserm Tisch gesellen sich ein gegrilltes Zanderfi-
let (€ 22,30) und ein gegrilltes Lachsfilet mit Toast (€ 20,20). Zu
beiden Gerichten wird eine Salatmischung serviert. Die überzeugt
durch einen guten Mix und ein gschmackiges Dressing. Erfreuli-
cherweise sind beide Filets bereits entgrätet. Das Lachsfilet ist
gekonnt zubereitet und weiß geschmacklich zu überzeugen. Her-
vorragend gelungen ist der butterweiche Zander. In Kombination
mit Mandelbutter und Kartoffeln ist er eine wahre Wucht.

Boadwirt Tettenhausen
Hauptstraße 2, 83329 Waging
Täglich 11–22 Uhr, warme Küche von 11-20.30 Uhr
Mittwoch und Donnerstag Ruhetag

Geschmack
Ambiente
Preis/Leistung

Im Wallersee gefischt,
am Mattsee verzehrt

Der Seewirt in Mattsee ist nicht nur ein Ho-
tel. Mit Reservierung kann man das dortige
Haubenrestaurant auch als Gast von außer-
halb besuchen. Während wir den Ausblick

genießen, stöbern wir durch die Karte. Hängen bleiben wir bei den
„frischen Fischen vom Wallersee“. Die stammen nicht weit ent-
fernt vom Kapeller-Fischer in Seekirchen. Generell setzt das Res-
taurant fast nur auf regionale Zutaten. Bei der Wahl zwischen Fo-
relle und Saibling entscheiden wir uns für Letzteren (€ 25). Den
Fisch begleiten Petersilkartoffeln und Mandelbutter. Auch der
Zander (€ 27) stammt aus dem Wallersee. Er wird mit Karotten-
Ingwer-Creme, Pak Choy, Zwiebelsud und Lardo-Speck serviert.
Eine optisch ansprechende Kombination. Und wie sieht es ge-
schmacklich aus? Auf sich allein gestellt, bleibt der Zander etwas
blass, in Kombination mit den weiteren Zutaten weiß er aber zu
überzeugen. Für unseren Geschmack gerät die Portion etwas
klein. Anders beim Saibling, den es vor dem Genuss erst mal zu
entgräten gilt. Die knusprige Haut und das zarte Fleisch des
Fischs sorgen für ein schönes Geschmackserlebnis. Die Mandel-
butter geht im Gesamtgericht etwas unter. Pluspunkte sammeln
der Gruß aus der Küche – ein Tomatensüppchen mit Ingwer – so-
wie ein Laib Sauerteigbrot mit Biobutter. Die drei Euro, die pro
Person für das Gedeck hinzukommen, sind es absolut wert.

Seewirt Mattsee
Seestraße 4, 5163 Mattsee
täglich à la carte von 12-14 und 18-20 Uhr

Geschmack
Ambiente
Preis/Leistung

BILD: SN/STOCK.ADOBE.COM/
EXQUISINE
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Sophia Felber aus Tarsdorf ist eine der Studierenden des Modekollegs in Hallein. Mit fünf
nachhaltigen Modeoutfits ist sie bei der Modeschau im Terminal 2 am 23. Mai vertreten.

Kreativ war Sophia Felber, 21, aus Tars-
dorf bei Ostermiething schon immer. So
liegen Zeichenblock und Acrylfarben nie
weit von ihr weg, um nach Bedarf danach
zu greifen.

Nach der Mittelschule entschied sie sich
fürs BORG in Oberndorf, wählte den mu-
sischen Zweig. „Dort habe ich gemerkt,
dass Musik doch nicht das Richtige für
mich ist“, sagt sie. Nach der Matura hat die
junge Frau eine Zeit lang im Modeverkauf
gearbeitet. Da wusste sie: „Mir liegt die
Mode, nicht aber der Verkauf.“ Ihre Fami-
lie machte sie auf die Modeschule in Hal-
lein aufmerksam und somit auf das vier-
semestrige Modekolleg. Nach einem
Schnuppertag war Sophia Felber über-
zeugt. „Das ist genau meins.“ Seit 2023
besucht sie mit zehn anderen Modeinte-
ressierten aus nah und fern das Modekol-
leg unter der Leitung von Michael Sellin-
ger.

„Mode ist für mich sehr variabel, man kann
so vieles damit ausdrücken, auch ob man
wo dazugehören oder aber ausbrechen

Mode aus Stoffwürsten

möchte“, sagt die Studierende. Individuell
und kreativ sind nun auch die fünf Outfits,
die Sophia für das Abschlussevent – die
Modeschau im Terminal 2 – näht. Nach

einer Inspirationsrecherche ging ihre ers-
te Idee in Richtung Kletterseile. Von den
Seilen ist die 21-Jährige abgekommen,
weil diese sehr schwer und deshalb
schwer tragbar sind. Ihre Outfits sind aus
upgecycelten Stofffleckerln gemacht, die
zusammengenäht Würste ergeben. Far-
be ist bei ihrer Kollektion nicht gefragt.
„Ich habe Schwarz-Weiß gewählt, weil die
Kleidung allein durch die Schnüre schon
sehr wirr und verrückt ist. Ich wollte den
Fokus mehr auf Formen und Struktur le-
gen.“

Bis 23. Mai arbeiten noch alle elf Studie-
renden des Modekollegs am Feinschliff
ihrer Arbeiten. Die Freude auf den Tag X
ist groß, neben den Outfits sind auch Vi-
sagisten und Hairstylisten der Schule ge-
fragt. „Das Styling wird auch ausgefallen
sein und zur Kleidung passen.“ Nach der
Modeschau wird bewertet, und wo die
Reise nach der Ausbildung hingeht, die
am 18. Juli 2025 endet, ist für Sophia noch
nicht klar. „Was ich genau mache, weiß ich
noch nicht, aber dass ich der Modebran-
che treu bleibe, das ist sicher.“ B. Egger

„In der Mode
werden
nachhaltige
Ressourcen
immer
wichtiger.“

SOPHIA FELBER
Studierende im Modekolleg

Sophia Felber mit
ihren Outfits in
Arbeit. Links: ein
fertiges Outfit.
BILDER:
EGBI (1), PRIVAT (1)
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Eine Studie belegt: Der durchschnittliche Stresswert liegt in
Österreich auf einer Skala von 1 (sehr niedrig) bis 7 (sehr hoch)

bei 3,8. Stressauslöser sind Beruf, Zeitdruck und Finanzen.

DieBelastung imAlltag istweitverbreitet.
Während 13 % der Befragten ihren
Stresslevelalshocheinschätzen, fühltsich
immerhin jede/r Fünfte (20 %) wenig bis
gar nicht gestresst.

Besonders herausfordernd ist der Alltag
für Menschen mit Care-Aufgaben: So-
wohl Eltern als auch Personen, die pflege-
bedürftige Angehörige betreuen, berich-

Stress lass nach!

tenvonsignifikanthöherenStresswerten.
„Diese Aufgaben gehören zu den oft un-
sichtbaren, aber enorm belastenden
Stressfaktoren, die dringend mehr gesell-
schaftliche Aufmerksamkeit verdienen,“
sagt Andrea Berger, Research & Commu-
nications Manager bei Marketagent.

Berufliche Anforderungen und Zeitdruck
zählen mit 36 % bzw. 35 % zu den größten

Stressfaktoren in Österreich. Auch finan-
zielle Sorgen und familiäre Verpflichtun-
gen belasten mehr als drei von zehn Men-
schen (jeweils 31 %).

Junge spüren den Druck besonders

Besonders stark spüren Jugendliche und
junge Erwachsene den Druck von Schule,
Studium und Co.: Mit 48 % Zustimmung
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ist dies der mit Abstand größte Stress-
auslöser bei den 14- bis 29-Jährigen.

Social Media stresst

Die Studie zeigt klar: Ein gesunder Le-
bensstil kann helfen, Stress abzufedern.
Teilnehmer/-innen mit niedrigerem
Stresslevel berichten von besseren Er-
nährungs-, Schlaf- und Bewegungsge-
wohnheiten. Menschen, die auf einen ge-
sunden Alltag achten, profitieren somit
sowohl körperlich als auch mental. Dage-
gen scheint digitale Dauererreichbarkeit
ein Risikofaktor für die mentale Gesund-
heit zu sein. Menschen mit höherem
Stresslevel greifen häufiger zum Smart-
phone, um Nachrichten oder Anrufe zu
checken.

Schlafprobleme & Co.

Stress hinterlässt deutliche Spuren: Ge-
reiztheit und Ungeduld (53 %) sowie
Schlafprobleme (43 %) sind die häufigs-
ten unmittelbaren Reaktionen. Beson-
ders alarmierend ist, dass fast sieben von

zehn Befragten von langfristigen körper-
lichen Beschwerden wie Schlafstörungen,
Kopf- oder Rückenschmerzen berichten
(69 %).

Dies verdeutlicht die Notwendigkeit prä-
ventiver Maßnahmen. Fast jede/r Zweite
(44 %) hat sich bereits aktiv über Stress-
bewältigung informiert. Gleichzeitig for-
dern 78 %, dass Stressmanagement ein
fester Bestandteil von Schulen und be-
ruflichen Weiterbildungsprogrammen
sein sollte. „Hier liegt eine Chance, prä-
ventiv anzusetzen und Stresskompetenz
zu fördern“, sagt Studienleiterin Silke
Hirschberger.

Entspannung als Herausforderung

Nur 45 % der Befragten gelingt es, in
stressigen Situationen gelassen zu sein.
Entspannung stellt eine Herausforderung
dar. Als effektivste Maßnahmen zur
Stressbewältigung gelten Zeit in der Na-
tur und genügend Schlaf. 52 % setzen die
Auszeit im Grünen für sich selbst bewusst
im Alltag ein.

Zeitdruck ist einer der Stressauslöser. BILD: PIXABAY
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Bei der Bergheimer Familie Schwab dreht sich alles rund ums Ei. Ostern ist eine der stärksten
Zeiten. Bis die gefärbten Eier auf dem Tisch landen, durchlaufen sie zahlreiche Stationen.

Mehrere Paletten Ostereier stehen schon
bereit. „Viele haben vorbestellt“, erklärt
Reinhard Schwab. Für den „Leihartinger-
bauer“ in Bergheim sind die Wochen vor
Ostern mitunter die stärksten im Jahr. Mit
seiner Frau Patricia hat sich Schwab seit
derÜbernahmedesHofsseinerElternauf
die Eierproduktion spezialisiert.

Knapp unter 300.000 Eier kommen in ei-
nem Jahr zusammen. Die eine Hälfte lie-
fert das Paar an eine große Supermarkt-
kette, die andere landet im hofeigenen
Selbstbedienungsladen. „Wegen der ho-
hen Nachfrage haben wir seit Kurzem
auch einen zweiten Verkaufsautomaten.“

Das Osterei als Erfolgsgarant

Die Ostereier kosten 50 Cent, die rohen
Eier 40. Auch diese seien aktuell stark ge-
fragt. „Viele Leute färben noch selbst.“

15.000 Eier gehen in die Färberei

Nicht jedesEieignesichalsOsterei,erklärt
Schwab. Um „Brucheier“ zu vermeiden,
brauche es eine erstklassige Schalenqua-
lität. „Und es muss ein Ei der Größe M
sein.“DafürgibteseineeigeneSortierma-
schine. Ihr buntes Gewand bekommen die
Eier in einer Färberei nahe Ried, wo sie be-
dampftundbesprühtwerden. „AbFärbe-
datum halten sie sechs Wochen.“ Die
Nachfrage nach Ostereiern steige bei ih-

„Nicht jedes
Ei eignet
sich dafür.“

REINHARD SCHWAB
Eierproduzent aus Bergheim
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nen mit jedem Jahr, sagt Patricia Schwab.
15.000 Eier schickten die Schwabs in die
Färberei – gemeinsam mit rund 40 weite-
ren „Wanderhuhn“-Ställen. Gegründet
hatte die gleichnamige Legegemein-
schaft vor elf Jahren ein Moosdorfer. Teil-
nehmende Produzenten nutzen dabei ein
bereitgestelltes Konzept zur Freilandhal-

tung. „Da haben wir einen eigenen Stall-
wagen“,erklärtSchwab.Diesenstelleman
auf der 1,4 Hektar großen, eingezäunten
Wiese immer wieder um. Auch das Futter
und die Tiere beziehen die Schwabs von
„Wanderhuhn“. Unter den 1280 Hühnern
sindmehrereGockel,welchedieHerdeet-
wa vor Greifvögeln warnen. Im Durch-

schnitt legt jedes Huhn pro Tag ein Ei.
Diese sammeln die Eierbauern – unter

Einhaltung entsprechender Hygiene-
richtlinien – per Hand ein. Mit steigen-

dem Alter lassen Legeleistung und Scha-
lenqualität nach. In etwa alle 14 Monate
wird die Herde durch Junghühner ersetzt.
Die alten werden abgeholt, geschlachtet
und zu Suppenhühnern verarbeitet.

In Salzburg und Oberösterreich liegt der
Pro-Kopf-Verbrauch an Eiern bei 248 pro
Jahr. In Bayern verputzte Stand 2023 je-
der und jede 236 Eier. Neben Ostern sei
auch Weihnachten eine starke Zeit, so
Schwab. Der Leihartingerbauer ist in Salz-
burg einer von 117 registrierten Legehen-
nen-Betrieben. Neben den „Wander-
huhn“-Produzenten setzen auch die teil-
nehmenden Betriebe von „Salzburger-
Land-Ei“ auf gemeinsame Vermarktung.
Dazu kommen zahlreiche Kleinsthaltun-
gen und Selbstversorger, die unter der
Registrierungspflicht liegen.

Jonas Danko

Reinhard, Patricia
und Tochter Laura
Schwab beim mo-
bilen Stall. 15.000
Ostereier gehen
heuer von dort in
den Verkauf.
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Neue Marken, neue Mode
Der Frühling ist bei Candido
in Oberndorf nicht zu über-
sehen. Nach kurzer Umbauzeit
erstrahlt das Geschäft in neuem
Glanz und erfreut sowohl Kun-
den, als auch unsere Mitarbeite-
rinnen. Das erweiterte Angebot
an Top-Modemarken spiegelt
unseren hohen Anspruch als
bester Modeanbieter in der
Region wider. Hier einige Trends
die Sie erwarten:

Trend Leo
Pieces mit Animal-Print sorgen
für ein aufregendes Outfit mit
Wow-Effekt. Ob im All-over-
Look oder zu klassischen Basics
gestylt, die Leo Muster bringen
Abwechslung in die Garderobe
und sind – auch in der aktuellen

Saison – ein Must-have. So ist
der Leo-Look derzeit von Luxus-
brands auf dem Laufsteg bis hin
zu Streetwear-Outfits überall zu
sehen.

Trend Denim
Denim wohin man schaut.
Gerade die weiten Styles haben
der Jeans einen neuen Höhen-
flug verliehen. Wide Leg,
Straight Leg, Bootcut, Barrel-
Form oder Flared sorgen für
einen lässigen Look. Blau in
allen Varianten ist natürlich
gesetzt, helles Grau ist auf dem
Vormarsch. Beim Allover-Jeans-
Look ist Balance alles. Die
Mischung aus schlichten Denim
Pieces und und ausgefallenen
Jeans-Teilen macht den Unter-
schied.

Trend Feinstrick
Feinstrick rückt vermehrt in den
modischen Mittelpunkt. Trans-
parenz, Crochet-, Netz- und
Spitzenoptiken sorgen für
Feminität, Polo und Co für´s
Sportive. Nachdem die letzte
Saison viele neutrale Farben
den Ton angaben, sind jetzt
auch wieder kräftiges Rot und
Orange, auffälliges Pink und
Gelb bis hin zu hellem Blau und
Grün zu sehen.

Trend Rock
Ob für den besonderen Anlass
oder lässig mit Sneaker kombi-
niert, das Kleid ist sicher immer
noch die Nummer eins bei
sommerlichen Outfits. Als Alter-
native wird auch der Rock
immer wichtiger. Ob lässig mit
Top oder Pulli, als Zwei-Teiler
mit passendem Oberteil oder
elegant mit feiner Bluse kombi-
niert, ist dieses Modethema
gerade sehr im Kommen. Vor
allem der Plissee-Rock erfreut
sich gerade großer Beliebtheit.

Trend Qualität
Bei Candido ist unser Anspruch
unseren Kunden in allen Berei-
chen beste Qualität zu bieten.
Dies ist eine spannende Aus-

Joseph-Mohr-Str. 2, Oberndorf
☎ +43 6272/20088

www.candido.co.at
shop@candido.co.at

follow us on

BEZ. ANZEIGE

wahl von Top-Marken, anspre-
chend präsentiert und kombi-
niert mit bester persönlicher
Beratung und einer Vielzahl von
Serviceleistungen. Gerade bei
der Auswahl der Brands setzten
wir auf Preis-Leistung und
modischen Anspruch und
Aktualität. Neben bewährten
Marken wie Street One, Cecil,
Opus, Tom Tailor, Cartoon,
Monari, Zero und Angels haben
wir diese Saison unser Portfolio
um Mac, Marc O´Polo, Betty &
Co und Yaya erweitert.
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Frühling
in Oberndorf



MancheMuster liebtmansofort–anderewirken ir-
gendwie „falsch“. Woran liegt das? – Ganz einfach:
Muster transportieren Emotionen, Charakter und
Energie. Und diese sollten zu Ihrer Stilpersönlich-
keit passen. Tun sie das nicht, sieht man es sofort:
Das Outfit wirkt unstimmig, schnell verkleidet.
Jede Stilpersönlichkeit hat typische Vorlieben, was
Muster betrifft:

• Die Klassische bleibt bei Streifen, Hahnentritt,
feinem Pepita. Ihre Muster sind dezent, zeitlos, ge-
ordnet.
• Die Sportliche liebt es unkompliziert und prak-
tisch. Ihre Muster: klein kariert, Streifen, sportliche
Logos oder grafische Elemente.
• Die Extravagante ist nicht so laut wie die Dra-
matische. Sie wirkt durch besondere Schnitte, lu-
xuriöse Materialien und ungewöhnliche Kombina-
tionen. Muster wählt sie bewusst – oft minimalis-
tisch, aber mit Raffinesse. Schwarz-Weiß-Grafiken
oder Ton-in-Ton-Muster in edlen Stoffen passen
gut zu ihr.
• Die Kreative liebt tragbare Kunst – Ethno-De-
signs, abstrakte Drucke, wilde Kombinationen. Je
ausgefallener, desto besser.
• Die Dramatische greift zu großflächigen, kon-
trastreichen Drucken. Leopardenmuster in Neon-
pink? Warum nicht! Hauptsache auffällig.

Muster &
Persönlichkeit

• Die Romantikerin bevorzugt zarte,
verspielte Motive: Blüten, Ranken,
Schmetterlinge. Alles wirkt weich und
feminin.
• Die Natürliche mag es schlicht: ver-
waschene Farben, kleine Karos, sanfte
Streifen. Muster wie aus der Natur gefal-
len.
• Der City-Chic setzt auf klare Schnitte,
Ton in Ton. Wenn Print, dann nur als Ac-
cessoire – etwa ein Seidenschal.

Interessant: Muster wie Streifen funk-
tionieren für mehrere Typen – aber un-
terschiedlich. Eine Klassische wählt feine
Marine-Streifen, eine Dramatische knal-
liges Pink-Schwarz. Beide tragen „Strei-
fen“, aber mit völlig anderer Aussage.
Viele Frauen sind Mischtypen. Bei mir
dominiert extravagant – ich liebe inte-
ressante Schnitte. Muster wähle ich,
wenn, dann sehr minimalistisch.

Mein Tipp: Welche Muster tragen Sie
wirklich gern – und welche bleiben im
Schrank? Letztere passen oft nicht zu Ih-
rer Stilpersönlichkeit. Fragen Sie sich im-
mer: Passt dieses Muster zu meiner Per-
sönlichkeit? Und genau das spürt man
beim Tragen.

Wählen Sie Muster, die mit Ihnen
schwingen – dann wird Ihr Stil zur
zweiten Haut.

Warum Muster nicht jedem stehen –
und wie Sie die richtigen finden.

Stilsicher
ELISABETH MOTSCH

Tipps und Tricks ...
für Ihr Aussehen hat unsere Stilexpertin Elisabeth Motsch.
Tel. +43 6274-8329-0, E-Mail: office@motsch.at, www.motsch.at
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Gartentipp
SUSANNE BRUNAUER

Reinhard Mey bringt es im gleichnamigen Song auf den Punkt. Denn: Zum
Frühlingserwachen will auch der Rasen auf Vordermann gebracht werden.

Dicht und schön grün, ein Hälmchen gleich lang und dick wie das
andere, das wäre das Wunschdenken vieler Gartenbesitzer. Wenn
wiraberjetztunsere„Grünflächen“anschauen,sosindsiemeistens
dünn bewachsen, mit gelben Flecken und von Unkraut und Moos
durchzogen...

Düngen: Wann und wie oft gedüngt werden soll, hängt vom Bo-
dentyp ab, aber in der Regel wird zwei bis drei Mal im Jahr ge-
düngt. Verwenden sollte man vorwiegend einen organischen
Dünger. Die erste Düngung im Frühjahr treibt den Austrieb der
Grashalme an, die zweite Düngung braucht der Rasen, um die
Hitzeperiode unbeschadet zu überstehen und die dritte Dün-
gung im Herbst hilft ihm sicher über die kalte Jahreszeit. Mit dem
organischen Dünger kann man auch etwas Quarzsand einbrin-
gen, dieser dient zur Auflockerung, es sollte jedoch nach jedem

Düngevorgang gut bewässert werden. Wenn der Boden zu we-
nig gedüngt wird, speziell wenn ihm der Stickstoff fehlt, breitet
sich Moos darauf aus.

Kalken: Der Boden selbst ist durch Frost, anhaltende Nässe und
wenig Sonnenschein im Winter beeinträchtigt, folglich ist der
Boden im Ungleichgewicht. Daraus resultiert der Anblick eines
kraftlosen gelblichen Rasens mit hartnäckigem Unkraut und
Moos sowie lästigen Pilzerkrankungen. Die Behandlung mit Kalk
wird bereits in der zweiten Hälfte im Februar gemacht, wenn die
Schneedecke geschmolzen und der Boden nicht mehr gefroren
ist. Trockenes Wetter, gesäuberter Wiesenboden und Bewässe-
rung im Anschluss garantieren ein gute Ergebnis.

Mähen: Die erste Mahd nach dem Winter kann man bis Mitte
April vornehmen, allerdings frühestens zwei Wochen nach der
Düngung,wenndieBodentemperaturmindestens10°Cbeträgt.
Bei regelmäßigem Mähen ein Mal pro Woche wird die Dichte der
Grasnarbe gefördert.

Vertikutieren: VieleHobbygärtnerfangenmitderRasenpflege
viel zu spät an, bereits im März kann man beginnen, die Fläche
von Steinen, Ästen und abgestorbenen Pflanzenteilen zu säu-
bern, die Erde mit der Hacke aufzulockern und die schwarzen
Erdhaufen der Maulwürfe auseinanderzurechen.
Vertikutieren nennt man diese Methode, bei der durch das Anrit-
zen der Rasenoberfläche das Wachstum verstärkt wird, Mulch
und Moos von der verfilzten Rasenfläche entfernt werden und
die Belüftung des Bodens gefördert wird. Vertikutieren sollte
man den Rasen ungefähr zwei oder drei Mal im Jahr, aber erst
nach der ersten Mahd.

IrgendeinerIrgendeiner
mäht immer!mäht immer!
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Sein Steckenpferd sind Verstopfungen. Installateur Michael Wirnsperger hatte vor fünf
Jahren die Idee eines biologisch abbaubaren Siebs. Nun ist das europaweit patentierte

Produkt auf dem Markt.

Haare, Schmutz und kleine Gegenstände wie Ohrringe oder Kon-
taktlinsen im Abfluss führen oft zu teuren Verstopfungen und
Umweltverschmutzung.DerSalzburgInstallateurundUnterneh-
merMichaelWirnspergerhatmitderErfindungeines innovativen
Abflusssiebs eine nachhaltige Lösung entwickelt.

Nach drei Jahren Forschung und Entwicklung ist das europaweit
patentierte Produkt nun auf dem Markt. Seine Vision: Das Ab-
flusssieb soll zum Standard in jedem Haushalt werden. Es verhin-
dert Verstopfungen, reduziert den Einsatz giftiger Rohrreiniger
und schützt damit sowohl die Umwelt als auch das Haushalts-

Der Erfinder des
Bio-Abflusssiebes

budget. „Am meisten hat mich gestört, dass Leute extra viel Che-
mie in den Abfluss leeren, um Verstopfungen zu beseitigen“, sagt
Michael Wirnsperger.

Er hat sich seine Idee, die er vor fünf Jahren hatte, patentieren
lassen. „Meine Vixxx-Siebe sind in Europa patentiert. Das kostete
140.000 Euro, jedes Jahr sind zur Aufrechterhaltung des Pa-
tents weitere 40.000 Euro notwendig“, sagt der Unternehmer.
100MenschenhabendiefertigenSiebegetestet, „davonwürden
99 Leute sie kaufen“. Der Weg bis zu den fertigen Haushaltshel-
fern war lang, „es wurde sehr viel daran getüftelt, an Form, Aus-
sehen und Elastizität. Zum Beispiel waren Siebe aus Reisschalen
zu hart“.

Ein Sieb aus
Naturprodukten

Einer Spritzgussfirma aus Oberösterreich ist die Umsetzung nun
gelungen. Die netzartigen Siebe sind unsichtbar und der Stöpsel
sichtbar, „wie es sein sollte. Das Material des Siebs besteht aus ei-
nigen biologisch abbaubaren Naturprodukten“, so Wirnsperger.
Das Schöne daran sei, dass die Siebe nach Gebrauch in der Bio-
tonne landen dürfen. Der Name „Vixxx“ ergab sich aus „Fix“ für fi-
xieren. Jene Bezeichnung mit „F“ war bereits vergeben.

NunwirdnochanFarbeundGerüchengefeilt,sostelltsichWirns-
perger vor, in Zukunft etwa grüne Siebe mit Apfelduft auf den
Markt zu bringen.
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Seit 2013 als selbstständiger Installateur
mit fünf bis zehn Mitarbeitern tätig, kennt
Wirnsperger die hohen Kosten und Um-
stände, die durch verstopfte Abflüsse
entstehen.

Das Abflusssieb passt flexibel in nahezu
jeden Abfluss in Badewannen, Waschbe-
cken und Bidets und schützt unsichtbar.
Mehr Infos untger: www.vixxx. at

Birgit Egger

Installateurmeister Michael Wirnsperger aus Parsch ist stolz auf seine Erfindung, die
Vixxx-Abflusssiebe. BILDER: WIRNSPERGER, EGBI
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Pflastersteine für Terrassen, Hochbeete für den Garten, Mauersteine fürs Massivhaus:
Seit vier Generationen steht Ramböck für Baustoffe. Kürzlich erfolgte ein Generationenwechsel.

Die Ramböck Betonwerk GmbH in St. Ge-
orgen setzt auf Nachhaltigkeit. Kürzlich
übernahm ein neues Team die Verant-
wortung im Betrieb. Seit vier Generatio-
nen – seit 75 Jahren – steht der Traditi-
onsbetrieb Ramböck für außergewöhnli-
che Baustoffe, die nicht nur robust und
langlebig, sondern auch richtungswei-
send in der Branche sind. Nachhaltigkeit
ist dabei längst keine Option mehr – sie ist
sowohl Überzeugung als auch Antrieb
des Familienunternehmens. Dieser An-

Ein Familienbetrieb setzt
auf Nachhaltigkeit

spruch bekommt nun mit dem neuen
Nachhaltigkeitsteam Verstärkung.

Und so wird Christoph Ramböck, der als
GeschäftsführerdieGeschickedesUnter-
nehmens bereits erfolgreich lenkt, nun
auch von Eva Ramböck und Katharina
Ramböck-Zehentner unterstützt. Seine
Schwestern übernehmen eine entschei-
dende Rolle für den Bereich Nachhaltig-
keit, um das Unternehmen Ramböck mit
frischen Ideen und einem klaren Fokus

auf ökologische Verantwortung gemein-
sam in die Zukunft zu führen.

Weitblick und Innovationsgeist

Besonders stolz ist das Trio darauf, das
weiterzuführen, was ihr Vater aufgebaut
hat. Mit seinem Weitblick und Innovati-
onsgeist legte er den Grundstein für die
heutige Position des Unternehmens als
Vorreiter inderBranche. „UnserVaterund
auch bereits unser Großvater haben uns
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gelehrt, dass Fortschritt und Verantwor-
tung untrennbar miteinander verbunden
sind“, sagtEvaRamböck. „Wirsehenesals
Herausforderung, dieses Erbe zu bewah-
ren und weiterzuentwickeln.“

Vom Stein zum Lebensgefühl

Neben frischem Wind möchte das Team
den Wandel leben, den es für eine grüne
Zukunft braucht. Zusammen arbeiten die
drei an der perfekten Balance zwischen
langjähriger Erfahrung und visionärem
Unternehmergeist.

„Wir setzen auf Innovation, weil es unsere
Verantwortung ist – gegenüber der Um-
welt, unseren Kunden und der zukünfti-
gen Generation. Wir sind bereit, die Wei-
chen für eine nachhaltige Zukunft zu stel-
lenmiteinerleidenschaftlichenVerantwor-
tungfürdieWeltvonmorgen“,sagtKatha-
rina Ramböck-Zehentner getreu dem
Motto: „Vom Stein zum Lebensgefühl.“

Eva Ramböck (v. l.), Johann Ramböck und Katharina Ramböck-Zehentner sind ein perfek-
tes Team. BILD: ROSA FOTOGRAFIERT
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Der Frühjahrsputz ist weit mehr als eine jährliche Routine
– er wirkt sich positiv auf unser körperliches und geistiges

Wohlbefinden aus.

Mit dem Lappen in der Hand
beginnt das Putz-Szenario

Die Tage werden wieder länger und Son-
ne durchflutet unser Zuhause, das kann
nur eins bedeuten: Der Frühling steht vor
der Tür. Sowohl die Natur erwacht zum
Leben als auch das Bedürfnis, unsere ei-
genenvierWändezuerfrischen.LautUm-
fragen führen rund drei Viertel der in Ös-
terreich lebenden Menschen einen Früh-
jahrsputz durch.

Welch positive Wirkungen ein sauberes
Zuhause auf uns hat, zeigen zahlreiche
Untersuchungen. Ein aufgeräumtes Zu-
hause trägt positiv zu unserem Wohlbe-
finden bei, wie eine Studie im Journal of
Neuroscience zeigt. In unaufgeräumten
Umgebungen können wir uns schwerer
fokussieren und Informationen schlech-
ter verarbeiten.

Ordnung
reduziert Stress

In solchen Umgebungen steigt zudem
unser Cortisolspiegel – ein Stresshormon,
das in zu großen Mengen gesundheits-
schädlich sein kann. In geordneten Räu-

men sind wir dagegen produktiver, weni-
ger reizbar und seltener abgelenkt.

Mann und Frau ticken verschieden

Entscheidend für das Wohlbefinden ist
die subjektiv empfundene Unordnung.
Die kann von Mensch zu Mensch variieren.
Was für den einen ein ordentlicher Raum
ist, kann für jemand anderen wie Chaos
wirken. Dabei geht es nicht nur um die vi-
suelle Unordnung, sondern auch um die
persönlichen Auswirkungen auf das
Wohlbefinden. So zeigen Umfragen, dass
Frauen im Durchschnitt höhere Cortisol-
werte aufweisen, wenn sie ihr Zuhause als
unordentlich empfinden. Sie berichten
häufiger von depressiven Verstimmun-
gen und schlechterem Schlaf als Männer
in ähnlichen Umgebungen.

Was für alle Geschlechter gilt: Der Früh-
jahrsputz schafft Ordnung und verbes-
sert damit das Wohlbefinden. „Beim
Frühjahrsputz räumt man nicht nur das
Zuhause auf, sondern auch den Kopf. Ge-
ordnete, helle Zimmer geben unseren Ge-
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danken den Freiraum, den sie brauchen.
So wie Tageslicht und Frischluft,trägt
auch ein ordentliches Zuhause zu einem
gesunden Raumklima und einem verbes-
serten Wohlbefinden bei“, unterstreicht
Christina Brunner, Tageslicht-Expertin
bei Velux Österreich. Ein gründlicher

Frühjahrsputz ist ein wichtiger erster
Schritt zu einem gesunden Raumklima.
Laut dem Healthy-Buildings-Barometer
von Velux Österreich sind neben der
Raumgestaltung auch Faktoren wie Luft-
qualität, Temperatur, Luftfeuchtigkeit,
Beleuchtung und Lärm entscheidend.

Motivation fürs Saubermachen

Trotz der vielen Vorteile fällt es vielen
schwer, den ersten Schritt zu machen.
Hier einige Tipps: Laden Sie jemanden
zum Abendessen ein. Das kann Ihnen hel-
fen, mit dem Aufräumen zu beginnen.

* Suchen Sie sich eine gemeinnützige Or-
ganisation, an die Sie aussortierte Dinge
spenden möchten.
* Wenn Sie sich vom Frühjahrsputz über-
fordert fühlen, teilen Sie ihn in kleine
Etappen auf. Machen Sie ein Zimmer oder
eine Ecke pro Tag. Beginnen Sie mit der
kleinsten Aufgabe, um in Schwung zu
kommen.
* Hören Sie Musik oder einen Podcast, um
in eine gute Stimmung zu kommen.
* Machen Sie vorher und nachher ein Foto
von Ihrem Raum, um den Fortschritt
sichtbar zu machen.
* Planen Sie eine fixe Zeit für den Früh-
jahrsputz ein.
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Alle reden vom „Smart Home“ – aber was
ist denn das überhaupt?

Grundsätzlich ist „Smart Home“ ein Überbegriff für Elektronik,
die man über das Hausnetzwerk steuern und programmieren
kann. Vereinfacht gesagt: Man muss nicht mehr zum Gerät lau-
fen,umeszubedienen–manmussnichteinmalzuHausesein.Ein
anschaulichesBeispielsindsmarteelektrischeRollläden.Stattei-
nen Schalter neben dem Fenster zu drücken, kann man die Jalou-
sie einfach unterwegs übers Handy herunterlassen. Oder man
stellt gleich ein, dass das Rollo zum Sonnenuntergang automa-
tisch schließt.

Lampen, Heizung & Co. über Handy steuerbar

Fast jedes Gerät lässt sich heute per Smart Home steuern: Steck-
dosen, Lampen und Home Entertainment, aber auch Heizung,
Thermostate, Lüftung und Klimaanlage. Alle strombetriebenen
Geräte sind grundsätzlich Smart-Home-tauglich.

Bereits beim Hausbau werden heutzutage Lösungen direkt ein-
gebaut. Aber auch das Nachrüsten ist kein Problem. Ist Ihr Haus
oder Ihre Wohnung schließlich entsprechend ausgestattet, um-
fasst der Begriff Smart Home auch Ihr Zuhause als Ganzes: ein in-
telligentes Heim.

Wie funktioniert Smart-Home-Technologie?

EinSmartHomebietetschierunendlicheMöglichkeiten–vonder
einzelnen smarten Glühbirne bis zur voll vernetzten Haustechnik.
Es gibt unzählige Anwendungen, die aber alle ähnlich funktionie-
ren. Um Ihr Zuhause in ein Smart Home zu verwandeln, muss das
Haus beziehungsweise die Wohnung bestimmte Voraussetzun-
gen erfüllen.

Vor allen Dingen braucht man ein leistungsfähiges Heimnetz-
werk: schnelles Internet – eine Breitbandverbindung ist ein Muss.
Hier gilt: mindestens DSL, aber je schneller, desto besser (z. B. mit
Glasfaser).

ÜberdasFunknetzwerksteuertmandasSmartHomemitHandy,
Tablet & Co. Auch viele smarte Geräte benötigen WiFi. In einem
großen Zuhause braucht man Repeater, damit das WLAN auch
wirklich in jedem Raum ankommt.

Sensoren erfassen die Gegebenheiten zu Hause wie etwa Raum-
temperatur, Helligkeit und Bewegungen in den Zimmern oder
auch, ob Fenster oder Türen geöffnet oder geschlossen sind. Je

Leben im
smarten Heim
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Treppensanierung

Ist Ihre Treppe in die Jahre ge-
kommen, bietet sie nicht
mehr die nötige Sicherheit
und entspricht nicht mehr Ih-
ren Ansprüchen?

Gerne berät Sie die Schrei-
nerei Kraller ganz unverbind-
lich in der 120m2 großen Aus-
stellung in Waging am See
oder bei Ihnen vor Ort. Es gibt
viele Möglichkeiten, um Ihre
Treppe wieder zu einem
Schmuckstück werden zu las-
sen.

Ist nur die Oberfläche einer
Holztreppe abgenutzt oder
weist Kratzer und Dellen auf,
wird sie staubarm wieder auf-
bereitet. Betonierte Treppen
mit Fliesen- oder Steinbelag,
die optisch in die Jahre ge-
kommen sind, können mit
Massivholz-, Parkettauflagen

oder Vinylbeläge ohne gro-
ßen Aufwand wieder zu ei-
nem echten Schmuckstück
gemacht werden.

Nutzen Sie das Know-how
und kontaktieren Sie die
Schreinerei Kraller!

☎ +49 8686 1222
info@kraller-treppen.de
www.kraller-treppen.de

BEZ. ANZEIGE

Die Möglichkeiten sind vielfältig.

nachdem, was der Sensor an die Technik
meldet, kann eine Automatisierung erfol-
gen, sodass zum Beispiel das Licht hoch-
gedimmt wird, wenn es dunkler wird.

Gateway oder WLAN-Router

Damit die Geräte miteinander kommuni-
zieren können, braucht man ein soge-
nanntes Gateway. Hier gehen alle Sensor-
daten ein und werden verteilt. Viele Gerä-
te arbeiten aber auch direkt über WLAN.
In diesem Fall übernimmt der Router die
Rolle des Gateways.

Eine smarte Glühbirne kann jeder technik-
affine Heimwerker auch selbst installie-
ren. Wenn es aber komplexer wird, macht
es schon aus Gründen der Datensicher-
heit Sinn, einen Fachmann ins Boot zu ho-
len. Einige smarte Geräte müssen vor dem
ersten Einsatz zudem programmiert und
eingestelltwerden.SobietetSmartHome
einen ganz besonderen Wohnkomfort.
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Seit über 35 Jahren ist die HERA Beschich-
tungstechnik GesmbH, mit Sitz in Plain-
feld, ihr professioneller und regionaler
Ansprechpartner in der Pulverbeschich-
tung, erweitert mit einer hauseigenen Me-
talltechnik und jetzt ganz NEU mit einer
modernen Laserschweissanlage.
Eine unkomplizierte Auftragsabwicklung
mit Präzession, Flexibilität und Hand-
schlagqualität überzeugen auf der ganzen
Linie.
Aktuell für den Frühlingsbeginn sind ihre
Autofelgen bei HERA ebenso in guten
Händen, mit einer fachgerechten abrasi-
ven Vorbehandlung bis hin zur perfekten
Pulverbeschichtung in verschiedenen Far-
ben und Oberflächenausführungen.

Unter www.hera-beschichtungstechnik.at
finden Sie hierzu weiterführende Informa-
tionen, Herr Thomas Gessl und sein Team
freuen sich über Ihre Kontaktaufnahme.

Ihr starker
Partner

BEZ. ANZEIGE
Pulverbeschichtete FelgenModernes Laserschneiden Sandstrahlen vom Profi

Vor dem Start in die Bike-Saison sind einige Regeln zu beachten.

MitdensteigendenTemperaturenkehren
auch die Motorräder zurück auf die Stra-
ßen. In Salzburg und dem angrenzenden
Bayern gehen viele Biker mit großer Vor-
freude indieneueSaison.DochderMobil-
club ARBÖ warnt: Wer ohne Vorberei-
tung losfährt, vergibt die Chance, sicher
und souverän in den Frühling zu fahren.

Bevor es losgeht, sollte das Motorrad auf
Herz und Nieren überprüft werden. Ganz
oben auf der Liste: die Gültigkeit des
§57a- beziehungsweise TÜV-Gutachtens
sowie ein technischer Check der wichtigs-

So wird die Ausfahrt mit
dem Motorrad kein Reinfall

ten Komponenten, von der Beleuchtung
bis zu den Reifen. „Nach mehreren Mona-
ten Standzeit sind Reifendruck und
Bremsflüssigkeit oft nicht mehr optimal“,
sagt Daniel Lindinger, Chefinstruktor
beim ARBÖ. Die Mobilclubs bieten Si-
cherheitschecks an. Auch das Fahrgefühl
muss nach der langen Winterpause erst
wieder aufgebaut werden.

Auffrischung in
Fahrsicherheitszentren
Genau hier setzen die Warm-up-Trai-
nings unter anderem des ARBÖ an: In den

„Training
ist für alle
Fahrer gut“

DANIEL LINDINGER
Chefinstruktor beim ARBÖ
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Fahrsicherheitszentren können die Mo-
torradfahrerinnen und Motorradfahrer
ihre Reaktionen und Fahrtechnik jeder-
zeit auffrischen. Geübt wird praxisnah:
Kurventechnik, Notbremsungen, Blick-
führung und das richtige Einschätzen von

Gefahrensituationen. „Das Training eig-
net sich für alle, egal ob Einsteiger oder
Routinier, für die es eine gute Auffri-
schung ist“, erklärt Lindinger. Einige Bun-
desländer fördern die Teilnahme an sol-
chen Trainings auch finanziell.

Nun beginnt wieder die Zeit der Motorräder. BILD: UNSPLASH/HARLEY DAVIDSON

Experten raten zu einem schrittwei-
sen Wiedereinstieg mit kurzen Tou-
ren. Wichtig ist eine gut sitzende und
funktionale Motorradkleidung. Wäh-
rend der Fahrt gilt in den ersten Wo-
chen besondere Vorsicht , vor allem
bei Rollsplitt, Schlaglöchern und
frostgeschädigten Straßenbelägen.
Wer in der Fahrstreifenmitte fährt,
wird zudem besser gesehen. Voraus-
schauendes Fahren, angepasste Ge-
schwindigkeit, rechtzeitiges Brem-
sen erhöhen die Sicherheit deutlich.
Auf riskante Überholmanöver sollte
verzichtet werden. Seitenkoffer oder
Packtaschen beeinflussen das Fahr-
verhalten. Wer mit Beifahrer unter-
wegs ist, muss mit verlängertem
Bremsweg und geänderter Kurven-
dynamik rechnen.

WeitereTipps für eine
sichereAusfahrt
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Der Girls’ Day beim ÖAMTC brachte
junge Talente an die Hebebühne.

Mit Öl an den Fingern und einem breiten Grinsen im Gesicht: So
verließ Leonie am Mittwoch die Prüfstelle des ÖAMTC Salzburg.
Gemeinsam mit vier weiteren Schülerinnen hatte sie beim Girls’
Day am 3. April einen ganz besonderen Vormittag erlebt, mitten-
drin im Alltag der Kfz-Technik.

Die Mädchen im Alter zwischen 13 und 15 Jahren durften den
Technikern bei ihrer Arbeit über die Schulter schauen, selbst
Handanlegenunderleben,wievielseitigundmoderndasBerufs-
feld rund ums Auto ist. Vom Reifenwechsel über Fahrzeugdiag-
nosen bis zur Pickerlüberprüfung reichte das Programm. Beglei-
tet wurden sie von engagierten Fachleuten, die mit viel Freude
die Fragen beantworteten.

„Mein Papa ist Lkw-Mechaniker. Er war richtig stolz, dass ich mir
das anschaue“, erzählt Leonie. Besonders beeindruckt zeigte sich
auchdie15-jährigeIsabella,dieschonzumzweitenMaldabeiwar.
„Ich überlege, eine Lehre als Kfz-Technikerin zu machen. Mir ge-
fällt’s, wenn man anpacken kann und sieht, was man schafft.“

Für den ÖAMTC ist der Aktionstag mehr als nur ein Schnupper-
tag. „Uns ist wichtig, jungen Frauen Lust auf Technik zu machen“,
sagt Landesdirektorin Martina Schlegel-Lanz. „Gerade im
technischen Bereich bringen Frauen oft wertvolle Fähigkeiten
mit – etwa starke Kommunikationskompetenz und Kunden-
orientierung.“
ÖAMTC-Mitarbeiter Marius Schostok und Lehrlingsbeauftrag-
ter Walter Wolf zeigten sich vom Engagement der Teilnehmerin-

Mädels in der
Werkstatt

nen beeindruckt. „Es war schön zu sehen, mit welcher Begeiste-
rung die Mädchen dabei waren. Das macht Hoffnung für die
Zukunft.“

Bei einer Kauf-
überprüfung
konnten die Mäd-
chen das Auto ge-
nauer betrachten.

BILD: ÖAMTC



Weitum sichtbar liegt die im Volksmund
als „Schlafende Hexe“ bezeichnete Berg-
formation des Lattengebirges am Ein-
gang ins Berchtesgadener Land. Sowohl
von der Salzburger als auch von der baye-
rischen Seite ist das Profil einer liegenden
Frau deutlich zu erkennen. Der Kopf mit
der auffällig ausgeprägten Nasen- und
Kinnpartiesowieder„Hexenbusen“bilden
eine markante Felsgestalt, zu deren Ent-
stehung die heimische Sagenwelt Fol-
gendes zu berichten weiß:

Vor mehr als tausend Jahren hauste in
den bayerischen Bergen beim Predigt-
stuhl und Schlegel eine Hexe. In die Ein-
samkeit der Gebirgswelt hatte sie sich zu-
rückgezogen, da sie die immer zahlreicher
ins, damals noch heidnische, Land ziehen-
den Christen nicht leiden konnte. Die Mis-
sionare, die die neue Lehre des Christen-
tums verbreiteten, wurden von der „He-
xe“ mit fürchterlichem Grimm verfolgt.

Der Einzug des Christentums
Verkleidet als freundliche Wirtin, empfing
sie am Hallthurmpass oft Pilger auf ihrem
Weg zum Grab des heiligen Zeno. Sie bot
ihnen ein scheinbar stärkendes Gebräu
an, das jedoch in Wahrheit vergiftet war.
Manchmal versteckte sie sich auch an
einer Stelle des Weges, wo die Berge ganz
steil abfielen. Kam ein christlicher Wande-
rer unten vorüber, so rollte sie schwere
Steine auf ihn hinab, unter denen er den
Tod fand. Auf diese Weise versuchte die
„Hexe“, den Einzug des Christentums ins
Berchtesgadener Land zu verhindern.
Einst nahm auch der Gottesmann Marti-
nus den Weg über den Hallthurmpass, um

den Menschen im Berchtesgadener Land
zu predigen. Wiederum verweilte die „He-
xe“ in den Bergen und als er an der Stelle,
wo sie wartete, vorbeikam, wälzte sie ei-
nen schweren Felsbrocken hinab. Durch
ein donnerndes Geräusch gewarnt, konn-
te der Missionar die Gefahr im letzten Au-
genblick erkennen und zur Seite springen.

In Stein verwandelt
Mit Riesenkräften ausgestattet, brachte
sie einen anderen Steinblock ins Rollen. In
diesem Moment hielt Martinus ihr jedoch
ein großes Kreuz entgegen, das er um den
Hals hängen hatte. Wie die Sage weiter
berichtet, lief im gleichen Augenblick ein
Zittern durch das Gebirge und es ertönte
ein fürchterliches Grollen wie von tausend
Donnern zusammen. Mit unwiderstehli-
cher Gewalt wurde die Hexe zu Boden ge-
schleudert und in Stein verwandelt. Mar-
tinus fuhr daraufhin mit der Missionie-
rung des Berchtesgadener Landes fort.
Als ein „Schlafgemach von Drachen“ wur-
de der Talkessel des Berchtesgadener
Landes am Beginn des 12. Jh. von den Au-
gustiner-Chorherren beschrieben, als sie
begannen, in dieser „wüsten Einöde“ ein
Kloster zu errichten, nachdem sie den in
der Sage beschriebenen Widerstand der
vorchristlichen Bevölkerung „im Zeichen
des Kreuzes“ gebro-
chen und gebannt
hatten. Sowohl die
Priesterinnen und
Schamaninnen des
„Alten Volkes“ als
auch deren
Landschaftsgöt-
tin wurden un-

term Christentum zu „bösen Hexen“ her-
abgewürdigt.

Die „Schiach-Percht“
als Schwarze Göttin
Berchtesgaden trägt den Namen der
„Percht“, der alten Göttin des Alpen-
raums, noch immer im Namen. In Gestalt
der „Schlafenden Hexe“ hütet sie, ge-
meinsam mit dem Untersberg als ihre pa-
radiesische Anderswelt, bis heute den
Eingang in ihr heiliges Land. Es ist die
Schwarze Göttin, die aus dem regionalen
Brauchtum als „Schiach-Percht“ bekann-
te Gestalt, die uns in der weiblichen Sil-
houette dieses Bergzuges erscheint. Der
Drache ist in mythologischer Hinsicht der
Begleiter der Schwarzen Göttin. Im Dra-
chen zeigt sich uns ihr heiliges Symboltier,
denn der Drache steht mit den Kräften
der Unterwelt in Verbindung. Im Zuge der
Austreibung des „Heidentums“ wurden
von den Kirchenmännern die Drachentö-
ter Michael und Georg auf den Missionie-
rungsplan gerufen und die alten Land-
schaftsgöttinnen zu Marien- oder Frau-
enbergen umgeformt. Der markante „He-
xenbusen“ der „Liegenden Percht“
scheint sich jedoch dem katholischen Ma-
rienmäntelchen widersetzt zu haben.

Renate Fuchs-Haberl beschäftigt sich mit heimischer Land-
schaftsmythologie und alten Bräuchen – wildmohnfrau.at

Die „Schlafende Hexe“
Vom widerständigen „Hexenbusen“ und katholischen Mäntelchen
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Auf 180 grenzenlosen Kilometern viele Highlights erfahren
Jetzt geht’s rund im grenz-
überschreitenden Entde-
ckerviertel! Nicht nur
sprichwörtlich, sondern tat-
sächlich – auf zwei Rädern
nämlich. Mit dem
E-Bike vielleicht oder einem
sportlicheren Gravelbike?
Mit Genuss auf alle Fälle.

Entdeckerradtour nennt sich die
neue, 180 Kilometer lange
Schleife, die man gemütlich in
drei bis vier Tagen erradeln
kann. Im Mai 2025 wird diese
spektakuläre Tour offiziell eröff-
net. Im Süden hat man die Wahl
zwischen einer Seenvariante
und einer Panoramaversion. Im
Westen – entlang von Inn und
Salzach – kann man entweder
„drent“, also drüben in Bayern,
oder „herent“ auf österreichi-
scher Seite in die Pedale treten.
Und weil es sich um eine Rund-
tour handelt, ist der Einstieg
ebenfalls fast überall möglich.
Wer es auch bei der Anreise
klimaschonend hält, kann
vielerorts direkt vom Bahnsteig
aus in die Entdeckerradtour
einsteigen.
Die Entdeckerradtour als vor-
läufiger Höhepunkt des inzwi-
schen über 700 Kilometer um-
fassenden Radangebots um-
rundet die gesamte Zweiländer-
Region und erschließt damit viel
Entdeckenswertes. Auch wer
gemütlich radelt, findet aus-
reichend Zeit zum Genießen.
Denn dafür sind sowohl die
Oberösterreicher als auch die
Bayern bekannt: Gemütlichkeit,
eine g’schmackige Brotzeit,
kräftige Jause, gute Getränke
und das eine oder andere
süffige Bier.
Die attraktive Schleife geht auch
durch alle fünf kleinen Städte

Es geht rund im Entdeckerviertel

mit historischen Stadtkernen:
Simbach, Braunau, Mattig-
hofen, Tittmoning und Burg-
hausen. Und dazwischen? Ein-
zigartige Naturräume, Entde-
ckertipps für spezielle Kulinarik
sowie kulturelle Highlights. Die
Auen entlang von Inn und Salz-
ach sowie der Salzach-Durch-
bruch sind atemberaubend –
mit dem Rad gut erreichbar. Die
nach Norden anschließende
Hagenauer Bucht wiederum ist
Teil des Europareservats Unte-
rer Inn und von Natur aus ein
Paradies für unzählige Vogel-
arten. Gleich acht Seen liegen
im Entdeckerviertel. Sie laden
zum Schwimmen und – wie die
Einheimischen sagen – am klei-
nen Flüsschen Mattig auch zum
Wildbaden. Vorgesehen ist ein
Halt im Ibmer Moor. Gemein-
sam mit dem Weidmoos ist es
die größte zusammenhängen-
de Moorlandschaft Österreichs.
Herausragende Ausblicke in die
alpine Bergwelt Oberöster-
reichs und des Salzburger
Landes, dazu noch besondere
Einblicke in Museen und
außergewöhnliche Kleinode am

Alle Infos und die
kostenlose Radkarte
auf einen Blick unter:
www.entdecker-

radtour.at

Genuss-Radkarte
kostenlos erhältlich

BEZ. ANZEIGE

Genussmoment im Windpark Munderfing BILD: MEDIO.DOT

Salzach-Durchbruch bei Ach BILD: BROTHERS

Wegesrand: Auch das liegt auf
der Entdeckerradtour. Hinweise
dazu findet man nicht nur in
Broschüren und der Radkarte,
sondern direkt auf der bestens
ausgeschilderten Schleife.
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ANTHERING

Freitag, 25. April
ROSS-STALL: Konzert, Duo Arpeggio,
19.30 Uhr.
Samstag, 26. April
ROSS-STALL: Pflanzen- und Samen-
tauschmarkt, 9.30–13 Uhr;
ROSS-STALL: Dialog-Abend
„Renaturierung-Artenvielfalt-Landwirt-
schaft: Was hat das mit mir zu tun?“, 19–21
Uhr.
Freitag, 23. Mai
ROSS-STALL: Konzert, Bluesbrauser -
Wås såg er?, 19.30 Uhr.

BÜRMOOS

Samstag, 19. April
PP GEMEINDEAMT: Ostereiersuche,
14–17 Uhr.
Samstag, 26. April
FESTSAAL: TMK Frühjahrskonzert, 19 Uhr.
Mittwoch, 30. April
FESTSAAL: Vortrag, „Achtung, Fake
News!“, 19 Uhr.
Donnerstag, 8. Mai & 5. Juni
MEHRZWECKHAUS: Kultur- und
Bildungsstammtisch, 18.30–20.30 Uhr.
Freitag, 16. Mai
KATH. KIRCHE: Orgelkonzert, 19–22 Uhr.

Samstag, 17. Mai
FESTSAAL: Oberstimmenchor Frühlings-
konzert, 19 Uhr.

DORFBEUERN

Sonntag, 4. Mai
KINDERGARTEN PP: Maibaumaufstel-
len, ab 10 Uhr.
Mittwoch, 28. Mai
VORPLATZ FF MICHAELBEUERN:
Kostenloser Fahrradcheck, 14–18 Uhr.
Donnerstag, 29. Mai
SCHNAITL’S MOSTSCHENKE:
Oldtimertreffen, ab 10 Uhr.

EGGELSBERG

Sa., 26. April, 10. Mai & 11. Juni
IBMER MOOR: Naturschauspielführung,
„Labor im Moor“, je 10–13 Uhr.
Freitag, 2. Mai & 6. Juni
PFARRSTADL: Pfarrstadlmarkt, 10–15 Uhr.
Mittwoch, 14. Mai & 11. Juni
GH STEINERWIRT: Stammtisch für
betreuende und pflegende Angehörige,
19.30–21 Uhr.
Fr.–So., 16.–18. Mai
HAGERHAUS/MARKTPLATZ 22/2:
Kunst im Hagerhaus, Vernissage: Freitag 19
Uhr, Sa. & So. ganztägig.

FELDKIRCHEN

Donnerstag, 24. April
FESTSAAL GSTAIG: Konzert, Mundart-
Band OIWEI präsentiert innviertlerischen
Beatles-Sound, 19.30 Uhr.
Donnerstag, 8. Mai
FILIALKIRCHE ASCHAU: Konzert,
„Alauda“ - Musik zwischen den Epochen,
19.30–21 Uhr.
Donnerstag, 5. Juni
FESTSAAL GSTAIG: Mystische Märchen
& Feldkirchner G’schichten, 19.30 Uhr.

FREILASSING

Samstag, 19. April
WERK 71: Konzert, Band: AAnders, 19 Uhr.
Samstag, 26. April
STAATL. BERUFL. SCHULZENTRUM:
Konzert, Shanty Chor Salzburg, 19–21 Uhr.
Sonntag, 27. April
RATHAUSSAAL: Kinder- und Jugend-
flohmarkt, 10–13 Uhr.
LOKWELT: Gartentag, 10–17 Uhr.
INNENSTADT: WIFO-Autoshow, verkaufs-
offener Sonntag, 11–18 Uhr.
Sa., 3.–17. Mai
STADTGALERIE: Ausstellung,
„Altes und Neues aus der Werkstatt“,
Vernissage: 3.5. - 19 Uhr, 4.5. - 12.30–17 Uhr,

Veranstaltungen
APRIL – JUNI
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danach: Do. & Fr. 12.30–17 Uhr, Sa. 14.30–19
Uhr.
Samstag, 3. Mai
BÜRGERZENTRUM: Repair Café, 10-12
Uhr.
Sonntag, 4. Mai & 1. Juni
LOKWELT: Jazz im Mai, Mélange - Liber-
tango & Lebeautrio; Jazz im Juni, Berchtes-
gaden Blues Band - vom Mississippi bis Chi-
cago, je 11–13 Uhr.
Samstag, 10. Mai
TP MARIENKIRCHE SALZBURGHOFEN:
Kulturspaziergang, KuKuK, 14–16.30 Uhr.
Donnerstag, 15. Mai
RATHAUSSAAL: Nachhaltige Lesetour
2025, Fiktion vs. Fakten und die Realität hin-
ter spannenden Krimis, 19–21 Uhr.
Samstag, 17. Mai
KREUZKIRCHE: Gospelkonzert, 19.30 Uhr.

FRIDOLFING

Freitag, 25. April
SCHULE: OGV Pflanzentauschmarkt, 14 U.

GÖMING

Samstag, 19. April
GEMEINDEPLATZ: Ostereiersuche, 14–15
Uhr.
Donnerstag, 22. Mai
GEMEINDEZENTRUM: Kostenloser
Fahrradcheck, 14–18 Uhr.

KIRCHANSCHÖRING

Samstag, 10. Mai & 7. Juni
ACHENPARK: Abendflohmarkt, 14–20 U.
Mittwoch, 4. Juni
ALLERBERGER: Stammtisch für pflegen-
de Angehörige, 19 Uhr.

LAMPRECHTSHAUSEN

Mittwoch, 16. April & 26. Mai
SENIORENBEGEGNUNGSSTÄTTE:
Denkcafé, 14 Uhr.
Mittwoch, 16. April
GEMEINDE PP: Kostenloser Fahrrad-
check, 10–16 Uhr.
Samstag, 19. April
WALDFESTGELÄNDE: Ostereiersuche,
14 Uhr.
Sonntag, 20. April
SRC: LJ Osterball, 20.30 Uhr.
Mittwoch, 23. April
SENIORENBEGEGNUNGSSTÄTTE:
Glaube,LebensstilundGesundheit, 14Uhr.
Freitag, 25. April
FAM. SALZLECHNER/JUNGER: Blumen-
und Pflanzentauschmarkt, 13–17 Uhr.
Mo., 28. April & 5., 19. Mai
SENIORENBEGEGNUNGSSTÄTTE:
Sanftes Yoga & Atmung im Sitzen, 14 Uhr.
Dienstag, 29. April
GH STRAßERWIRT: Gartenstammtisch,
19.30 Uhr.
Mittwoch, 30. April & 28. Mai
SENIORENBEGEGNUNGSSTÄTTE:
Strickcafé, 14 Uhr.
Mittwoch, 7. Mai & 4. Juni
SENIORENBEGEGNUNGSSTÄTTE:
Singnachmittag, 14.30 Uhr.
Donnerstag, 8. Mai
TP PP VOGELPARADIES WEIDMOOS:
Literatur im Moor, 18.30 Uhr.
Montag, 12. Mai & 2. Juni
SENIORENBEGEGNUNGSSTÄTTE:
Tanz im Sitzen, 14 Uhr.
Mittwoch, 14. Mai
SENIORENBEGEGNUNGSSTÄTTE:
Offenes Smartphone- & Internetcafé,
14 Uhr.

Mittwoch, 21. Mai
SENIORENBEGEGNUNGSSTÄTTE:
Vortrag „Portugal 2024“, 14 Uhr.

LAUFEN

Donnerstag, 24. April
KLEINKUNSTBÜHNE: Kabarett,
Michael Altinger „Die letzte Tasse
Testosteron“, 20 Uhr.
Samstag, 26. April
SALZACHHALLE: Eine musikalische
Zeitreise, Made in Germany - live, 20 Uhr.
Samstag, 3. Mai
SALZACHHALLE: Konzert, The Hurricanes
„Rocking the Storm“, 20 Uhr.
Montag, 5. Mai & 2. Juni
CAFETERIA ALTES RATHAUS:
Literaturnachmittag, je 15 Uhr.
Dienstag, 6. Mai
SALZACHHALLE: Puppentheater,
Pettersson und Findus „Aufruhr im
Gemüsebeet“, 16 Uhr.
Donnerstag, 8. Mai
KLEINKUNSTBÜHNE: Konzert, Joe
Baumgartner spielt, singt und liest Neil
Young „Heart of Gold“, 16 Uhr.
Freitag, 9. Mai
ALTES RATHAUS: Konzert, Salzburger
Frauenchor „Die Sonanzen“, 19 Uhr.
Sonntag, 11. Mai
SALZACHHALLE: Kabarett, Rolf Miller
„Wenn nicht wann, dann jetzt!“, 18 Uhr.
Donnerstag, 15. Mai
KLEINKUNSTBÜHNE: Kabarett, Constan-
ze Lindner „Lindners Lebenslust“, 20 Uhr.
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LAUFEN

Freitag, 16. Mai
ALTES RATHAUS: Konzert, Lilly Liming
Zhang-Sowa & Christoph Traxler „Klavier zu
vier Händen“, 20 Uhr.
Donnerstag, 22. Mai
KLEINKUNSTBÜHNE: Konzert, Music
Rebels „Country and more“, 20 Uhr.
Freitag, 23. Mai
KIRCHE ABTSDORF: Konzert, Triangel
Chor, 19.30 Uhr.
ALTES RATHAUS: Konzert, Solo-Musical
„Love of my Life“, 20 Uhr.
Sonntag, 25. Mai
ZUM OXN: Konzert, Max Prosa, 19 Uhr.
Freitag, 6. Juni
ALTES RATHAUS: Konzert, „Die Todin“,
die Alternative zum Jedermann, 19 Uhr.

MOOSDORF

Sonntag, 1. Juni
HACKENBUCH: „Kunst im Stadl“, ARGE
Kultur - Rund ums Ibmer Moor, 10–17 Uhr.

NUßDORF

Samstag, 26. April
VS: OGV Jungpflanzenmarkt, 14 Uhr.
Freitag, 9. Mai
GH NEUWIRT: Oldtimerclub-Stamm-
tisch, 19–22 Uhr.
Sonntag, 25. Mai
AUENWERKSTATT WEITWÖRTH:
Tag der offenen Auenwerkstatt, 11–16 Uhr.
Fr.–Sa., 30.–31. Mai
FREIZEITANLAGE: Pensionistenverband
Flohmarkt.

OBERNDORF

Donnerstag, 24. April
PFARRHOF: KBW Vortrag, Permakultur für
Neugierige, 19.30 Uhr.
Freitag, 25. April
PFARRSAAL: Zeitpolster, Info-Abend,
Betreuung und Zeitvorsorge, 19 Uhr.
Mi.–So., 28. Mai – 1. Juni
ZENTRUM: 250 Jahre Jubiläum der Stadt-
kapelle Oberndorf.

Donnerstag, 5. Juni
BORG: Sommernachts-Konzert, 18 Uhr,
mit kulinarischer Verköstigung.

PETTING/SCHÖNRAM

Samstag, 26. April
BRAUEREI SCHÖNRAM: Boarisch Party,
20 Uhr.
Samstag, 10. Mai
FFW PETTING: Spritzenhausparty mit
Livemusik, 19 Uhr.
Freitag, 16. Mai
GH RIEDLER PETTING:
Musikantenstammtisch, 19–21 Uhr.
Sonntag, 18. Mai
KELLERHAUS SCHÖNRAM:
Kleintiermarkt, 8.30–11 Uhr.

SAALDORF-SURHEIM

Freitag, 25. April
PFARRHEIM SAALDORF:
Gute-Laune Frühstück, Frühstückstreff für
alle ab 60, ab 9 Uhr.

Von 3. bis 5. Juli 2025 kehrt das
Electric Love Festival an den
Salzburgring zurück und
bringt über 200 Artists auf
sechs Bühnen zusammen. Ein-
gebettet in die traumhafte
Kulisse der Fuschlseeregion
verspricht Electric Love unver-
gessliche drei Tage voller
musikalischer Vielfalt, Emotio-

nen und diesem unvergleichli-
chen Festival-Feeling.

Das ELF25 Line-Up vereint
globale Stars und aufstrebende
lokale sowie internationale
Talente. Die diesjährigen Head-
liner umfassen Alan Walker,
Deborah De Luca, Dom Dolla,
Hardwell, Hugel, John New-
man, KSHMR, Lilly Palmer,

Major Lazer, Marlon Hoffstadt,
Steve Aoki, Sub Focus, Timmy
Trumpet und Tream. Mit über
200 Künstler:innen aus Genres
wie EDM, Hard Dance, (Hard)
Techno, Bass Music und Hip-
Hop kommt jede:r Musiklieb-
haber:in auf seine/ihre Kosten.
Alle Infos auf:

www.electriclove.at

BEZ. ANZEIGE

Mitmachen & gewinnen!

E-Mail mit Kontaktdaten an
electriclove@svh.at senden.
Die Gewinner erhalten einen
Link per E-Mail.

Annahmeschluss: 21. 4. 2025
Preise: 10 x 2 Festivalpässe

Verantwortlich: Salzburger
Verlagshaus GmbH, 5021
Salzburg. Der Rechtsweg ist
ausgeschlossen. Das Los ent-
scheidet. Verlosung am
22. 4. 2025. Teilnahmebe-
rechtigt sind natürliche und
geschäftsfähige Personen,
die das 18. Lebensjahr vollen-
det haben.
Die Gewinner werden per E-Mail ver-
ständigt und erklären sich einverstan-
den mit Namen am 10. 6. 2025 im
FENSTER Magazin, MITTENDRIN und
SALZACHbrücke veröffentlicht zu wer-
den. Mit der Teilnahme am Gewinn-
spiel akzeptieren Sie die Gewinn-
spiel-Bedingungen und Daten-
schutzbestimmungen, nachzulesen
unter www.svh.at/datenschutz.

Electric Love 2025:
Tickets zu gewinnen

BI
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SALZACHbrücke gratuliert den Gewinnern der Buchverlosung 1/2025

Wie wir so schön wurden
Dominique Lanz(St. Radegund)
Die Spurenfinder und
das Drachenzepter
Bettina Stangassinger (Eugendorf)
Keine Kleinigkeit
Sandra Fercher (Thalgau)
Frei in der Wildnis
Renate Scheiber (Mattighofen)

Mi.–So., 7.–10. Mai
FESTZELT SAALDORF: 60 Jahre SV
Saaldorf, www.sv-saaldorf.de
Freitag, 23. Mai
PFARRHEIM SURHEIM:
Gute-Laune Frühstück, Frühstückstreff für
alle ab 60, ab 9 Uhr.
Fr.–So., 23.–25. Mai
FESTZELT STEINBRÜNNING: Musikfest,
www.musikkapelle-steinbrünning.de

ST. GEORGEN

Dienstag, 15. April
THEATER HOLZHAUSEN: Theater,
Meister Eder und sein Pumuckl, 15–17 Uhr,
weitere Termine: 21., 26.–27.4., 3., 10.–11.,
17.–18.5.
Sonntag, 20. April
WIRT Z’ECHING: Theater, „Daniel in der
Löwengruber“, 20. & 26.4., 2. & 3.5., je 20 Uhr,
21. & 27.4., je 19 Uhr.
Donnerstag, 24. April
PFARRHOF: KBW Vortrag, Mein „Kloster
auf Zeit“, 19-21 Uhr.
Samstag, 26. April
VS OBERECHING: Repair Café, 13.30–17
Uhr.
Freitag, 9. Mai
THEATER HOLZHAUSEN: Gitarrenkon-
zert mit Crossing Strings, 20 Uhr.

ST. PANTALEON

So., 27. April, 18. Mai & 8. Juni
STIGLGUT WILDSHUT: Hopfen & Herz-
haftes Frühschoppen, 10–13 Uhr.
Samstag, 3. Mai
MEHRZWECKHALLE RIEDERSBACH:
Frühjahrskonzert, Knappenchor & Berg-
knappenkapelle Trimmelkam, 20 Uhr.
Montag, 9. Juni
NMS: Pfingstfrühschoppen, ab 10 Uhr.

TITTMONING

So. & Mo., 20. & 21. April
Z’ASTEN: Theater, 20 Uhr.
Mittwoch, 23. April
VEREINSHEIM TÖRRING: Garten- und
Pflanzenflohmarkt, 18.30 Uhr.
Sonntag, 27. April
STADTPLATZ: Georgiritt, Programm ab
12 Uhr, Start 14 Uhr.
Donnerstag, 1. Mai
DORFPLATZ TÖRRING: Maibaumauf-
stellen, GTEV d’Heulandler, ab 12 Uhr.
Sonntag, 4. Mai
BURG: Eröffnung Sonderausstellung,
„Free Again! - Prisoners of War erzählen“,
4.5.–3.10.25.
Samstag, 17. Mai
BURG: Erzählkunstabend, 19–21 Uhr.
Freitag, 23. Mai
BRAUGASTHOF/STADTSAAL:
Kabarett, Bienenstich-Ensemble der
Heimatbühne, 20 Uhr, weiterer Termin: 25.5.
- 17 Uhr, 28., 30. & 31.5. - je 20 Uhr.
Freitag, 30. Mai
BURG/SALZBURGER SAAL: Leseabend
mit Texten Gefangener und Jazzmusik der
30er „Sentimental Journey“, 20 Uhr.
Freitag, 6. Juni
BURG: Vernissage, Künstlergilde Freilas-
sing, 19.30 Uhr, Ausstellung bis 6. Juli.

Samstag, 24. Mai -
Salzburg Stadt
Sonntag, 25. Mai -
Salzburg Land
je 10–17 Uhr,

Nähere Infos unter:
www.museumswochenende.at

8. MUSEUMS-
ROAS

Sudoku leicht

Sudoku schwer
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Sudoku leicht Sudoku schwer

Schwedenrätsel






